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Die Welt fordert zu wissen, wer die Athenia' versenkt hat"

Angeklagter Churchill, reden Sie!
Britischer Erzlügner vor dem Richterstuhl der Weltöffentlichkeit Dr. Goebbels verlangt präzise Antworten auf präzise fragen

Berlin, 23. Oktober.
Reichsminister Gr. Goebbels richtete Sonntag abend im deutschen Rundfunk präzise Fragen an

den Ersten Lord der britischen Admiralität, den Erzlügner Winston Churchill. Er erhob diese Fra¬
gen vor der breitesten Oeffentlichkeit, weil er sie mit der Forderung verknüpfte, daß sie auch vor
der breitesten Oeffentlichkeitbeantwortet werden. Dr. Goebbels wies auf die genau belegten An¬
flagen hin, die die deutsche Presse und der deutsche Rundfunk seit Tagen und Wochen gegen Herrn
Winston Churchill erhebt, ohne daß dieser persönlich antwortete .

Dr. Goebbels erklärte :
Herr Winston Churchill glaubt offenbar, daß es

in der äußerst schwerwiegendenAngelegenheit, die
wir mit ihm auszumachen haben, mit einem harm¬
los sich gebenden Dementi getan wäre. Davon
lann jedoch in diesem Stadium der Dinge te ine
Rede mehr sein . Denn erstens sind unsere An¬
llagen gegen ihn so genau fixiert und durch ein¬
wandfreie neutrale Zeugnisse so präzise belegt,
daß sie überhaupt nicht in Bausch und Bogen de¬
mentiert werden können.

Und zweitens besißt ein Dementi ausgerechnet
des Herrn Churchill weder in Deutschland noch in
der neutralen Welt noch sogar in England nach
feinen bekannten historisch belegten Lügen irgend=
dine Glaubwürdigkeit . Es ist nicht einmal das
Bapier wert , auf das es geschrieben wird. Und
drittens verlangen wir präzise Antworten auf
präzise Fragen.

Churchill steht vor dem Tribunal der Welt¬
öffentlichkeit ; und dieses will mit uns wissen,
ob in Zukunft eine Figur seines Schlages
überhaupt noch das Recht besißt, an die öf=
fentliche Meinung zu appellieren. Und darum
ergreife ich heute abend im Falle Churchill

noch einmal das Wort.

Schweigen Geständnis
Herr Winston Churchill versucht die massiven

Angriffe der deutschen Presse und des deutschen
Rundfunks mit einer Handbewegung in den Wind
zu schlagen. Auf das Wort eines deut¬
schen Ministers aber wird er ant¬
morten müssen , wenn anders er durch sein
Schweigen nicht auch ein Geständnis ablegen
will. Seine Antwort ist uns willkommen, weil wir
sie jederzeit widerlegen können ; sein Schwei¬
gen aber ist ein Eingeständnis seiner
Schuld, die allerdings einzigartig dasteht in der
ganzen Geschichte.

Wir haben auch keine Veranlassung, ausgerech
net ihm etwas zu schenken. Er ist der Haupt¬treiber dieses Krieges. Es ist sein
Werk ; ja er rühmt sich dessen noch. Die Völker
lagen ihn an. Er ist sozusagen eine europäi
che Gefahr geworden. Er soll sich also in der

Angelegenheit , die wir Deutsche mit ihm auszu¬
machen haben, nicht verstecken und so tun, alsbieße er Base, wohnte im Walde und wüßte
bon nichts . Wir werden ihn schon stellen , so ge=

Sensation in USA.
New York, 23. Oktober

Der Bericht über Churchills Verantwortungfür
den Untergang der „Athenia" wird in der gesam¬
ten Presse der Vereinigten Staaten ausführlich
wiedergegeben. Die USA.-Zeitungen verzeichnen
gewissenhaft sämtliche von deutscher Seite gegen
Churchill erhobenen Beschuldigungen. Dabei findet
die Tatsache, daß die „Athenia" volle 14 Stunden
noch der Innenexplosion noch schwamm und war¬
scheinlich nochlänger ledgeblieben wäre, falls nicht
britische Zerstörer eingegriffen hätten , größte Be¬
achtung.

Rom, 23. Oftober
Die sensationellen Enthüllungen über die Ver=

sentungder „Athenia " werden auch von der römi¬
schen Presse in großer Aufmachung wiedergegeben.Schon in den Ueberschriftenwird die Tatsache her¬

befand, und daß das Schiff von Ginheiten der bri¬
tischen Kriegsmarine versenkt wurde.

schickt er sich auch zu tarnen versucht . Wir haben
eine langjährige Uebung darin, mit Leuten seines
Schlages umzugehen. Wir wissen auch , in welche
Behandlung fie genommen werden müssen .

Und wenn wir in unserer Politik hier und da
ein hartes Wort gegen ihn gebrauchen, so
deshalb, weil er zu jenen Menschen gehört,
denen man erst die Backenzähne einschlagen
muß, bis sie das Rügen aufgeben und die

Wahrheit sagen.

Leute wie Herr Winston Churchill können sich
mit ihrer Verlogenheit überhaupt nur behaupten
und durchsehen , wenn sie feinen überlegenen oder
doch wenigstens ebenbürtigen Gegner haben. Das
ist im legten Kriege der Fall gewesen , und deshalb
war auch die Methode Churchills damals so er¬
folgreich.

Heute stehen Herrn Winston Churchill deutscheNationalsozialisten gegenüber. Die sind
in ihrer langen Geschichte schon mit so vielen Geg¬
nern fertig geworden, daß sie keinen Augenblick
daran zweifeln, auch ihn zur Strecke zu bringen.Faule Ausreden gelten hier nicht
mehr und wenn Herr Winston Churchill jetzt
auch versuchen möchte, den Spieß umzukehren und
aus Anflagen gegen ihn Anklage gegen uns zu
machen , so kann das bei uns nur noch ein Lächeln

Und nun zur Sache !erregen.

Steh', Bube, und gib Antwort!
Sie, Herr Churchill, haben ein paar Stunden

nach dem Untergang der ,,Athenia" der Welt
mitgeteilt , daß dieser englische Dampfer , auf dem
sich vornehmlich amerikanische , Passagiere befan¬
den, einem deutschen Torpedo zum Opfer ge=
fallen sei. Sie taten das in der dursichtigen A b =
sicht, die deutsche Seefriegsführung
in der ganzen Welt zu diskreditieren und
damit zugleich die Vereinigten Staaten
in den Waffengang zwischen Deutschland und
England mit hineinzuziehen. Sie hatten
für ihre lügnerische und abgefeimte Behauptung
nicht die Spur eines Beweises. Im Gegenteil,
Sie wußten ganz genau, daß das Gegenteil von
dem, was Sie unterstellten, der Fall war.

Denn warum wollten Sie mit allen Mitteln
dafür sorgen, daß deutsche Passagiere von der
Ueberfahrt mit der Athenia" ausgeschlossen
wurden? Sie haben die Deutschen fernge=

halten, um sich bei der Untat , die Sie vor¬
hatten, unangenehmer Zeugen zu ent=

ledigen!

Wir sind , als die ersten Meldungen über den
Untergang der „,,Athenia" von Ihnen in die Welt
hinausposaunt wurden, nicht müßig geblieben,
und es ist uns in furzer Zeit gelungen, auf dem
Wege des Indizienbeweises die absolute
Wahrheit zu eruieren. Schon nach wenigen
Tagen mußte es als fest stehend und be=
wiesen angesehen werden, daß beim Untergang
der Athenia" von einem deutschen Tor¬
pedo überhaupt keine Rede sein konnte . Sie
aber erklärten trog unserer Gegenbeweise , unsere
Berichte erregten in England und in der ganzen
Welt nur Lachen . Aber niemand hat gelacht ,
Herr Churchill, als nur Sie ! Und Sie haben
lediglich aus Verlegenheit und aus schlechtem Ge¬

Frachter torpediert
Amsterdam, 23. Oktober .

Wie das holländische Blatt „,,De Scheeppart"
meldet , ist der französische Dampfer ,,Vermont" im
Atlantischen Ozean torpediert worden. Bei der
,,Vermont" handelt es sich um ein Schiff von 5186
Tonnen , das früher den Namen Eastery" trug.
Das Schiff gehört der Coupagnie Générale Trans¬
atlantique in Le Havre.

wissen gelacht und mittlerweile ist auch
Ihnen das Lachen längst vergangen .

Sie hatten vielleicht geglaubt, es könnte Ihnen
wiederum, wie 1917, gelingen, Amerifa mit in
den Trubel der Ereignisse hineinzuziehen, und
man würde dann im Zuge der darauffolgenden
turbulenten Vorgänge die eigentliche Ursache eines
solchen Verhängnisses, nämlich den Untergang der
,,Athenia" , der Ihrer eigenen Untat zuzuschreiben
war, leicht und bald vergessen. Nun, Amerika hat
Ihrem propagandistischen Trommelfeuer standge¬
halten . Es hat in den entscheidenden Tagen und
Stunden die Nerven nicht verloren.

Und nun müssen Sie Rede stehen . Herr Chur¬
chill; denn der Fall ,,Athenia" ist nicht mit
dem Mißlingen Ihres sauberen Planes etwa

erledigt, er fängt erst an!
Wir haben nicht vergessen, und wir können auch
nicht bereit gefunden werden, über die ganze Sache
Gras wachsen zu lassen. Unermüdlich haben wir
unterdessen in Artikeln, Rundfunkreden und offe
nen Fragen Sie, Herr Churchill, attackiert. Sie
versuchten wie jeder, der ein schlechtes Gewissen
hat und vor seinem Anfläger steht, sich totzu=stellen oder , wenn Sie schon redeten, von ganz
etwas anderem zu reden, als was zur Debatte
stand.

Sie kennen uns schlecht, Herr Churchill! Wir
lassen nicht nach, und keine noch so freche Lüge
aus Ihrem Munde kann uns etwa zum Schwei¬

Verschärfung des Handelskrieges - Englands Schuld !
Von Kapitän zur See Professor v. Waldeyer-Hartz

Fr. 0. Am 26. September hatte Winston
Churchill im Unterhaus bekanntgegeben , daß sämt¬
liche britischen Handelsschiffe und die schnellen
Fahrgastdampfer zur Abwehr gegen U-Boote und
Flugzeuge bewaffnet werden würden ; auf ver¬
schiedenen Stationen stünden Geschüße zum Einbau
sowie ausgebildete Artilleristen für ihre Bedienung
bereit. Inzwischen ist eine bedauerliche Ver¬
schärfung der seekriegsrechtlichen Lage dadurch ein¬
getreten, daß die britische Admiralität
am 1. Oktober eine Warnung an die Handelsschiffe
unter englischer Flagge herausgab , die eine be=

wußte Entstellung deutscher Pressestimmen be=
deutete.

Der deutsche Standpunkt war und ist
flar ; er läßt sich in zwei Säßen zusammenfassen:
1. Die Bewaffnung allein macht aus einem Han¬
delsschiff noch kein Kriegsschiff ; 2. Ein Anlaß zum
Waffengebrauch gegen kampffähige Handelsschiffe
ist für die deutschen U-Boote erst dann gegeben ,
wenn mit Sicherheit anzunehmen ist, daß der
fremde Kauffahrer zuerst zur Waffe greifen wird.
Diese Auffassung ist völkerrechtlich derart sicher
fundiert , daß eine Einwendung ernstlich kaum in
Frage tommt.

Das weiß die britische Admiralität sehr genau .
Um sich nun aus einer unhaltbaren Lage heraus¬
zuwinden, hat sie es dann für angezeigt gehalten,
zu dem erwähnten Mittel der Fälschung und
Berdrehung deutscher Pressestimmen zu

greifen. Sie dreht dadurch die Dinge fo, als ob
die deutschen U-Boote auf Grund neuer An¬
weisungen in jedem Falle und unter Mißachtung
des Prisenrechts scharf gegen britische Handels¬
schiffe vorgehen würden, und das mit der Be¬
gründung, man erblicke in jedem bewaffneten
Handelsschiff ohne weiteres ein Kriegsschiff.

Wir stellen demgegenüber ausdrücklich fest, daß
hiervon vorerst teine Rede sein kann. Der
Führer und die Reichsregierung sind nach wie vor
entschlossen, alles aufzubieten, um die Kriegführung
innerhalb humaner Grenzen zu halten . Wenn sich
allerdings das praktisch auswirken sollte , wozu die
britische Admiralität am Abend des 1. Oktober die
englischen Schiffe aufgefordert hat, nämlich jedes
deutsche U-Boot ohne weiteres zu rammen,
dann ergäbe sich eine Situation, die eine Nach¬
prüfung der deutschen Stellungnahme und eine
Neufassung der den deutschen U-Booten erteilten
Befehle notwendig macht.

Es ist kein Zweifel, daß die amtlichen Verlaut¬
barungen der britischen Admiralität die eng
lischen Kauffahrteifahrer zur unmittelbaren Kampf¬
beteiligung auffordern, nicht nur im defensiven ,
sondern in ausgesprochenen offensivem Sinne.
Wie kann unter diesen Umständen ernstlich die
Fiktion aufrecht erhalten werden, ein bewaffneter
Kauffahrer sei und bleibe ein Friedensengel!

Nein, die Admiralität in 2ondon hat

mit ihrer unzweideutigen Aufforderung zum An¬
griff einen tief bedauerlichen Schritt in
jener Richtung getan, die den Unterschied zwischen
Kombattanten und Nichtkombattanten verwischt ,
eine Differenzierung, für die fich Deutschland von
Kriegsbeginn an mit größter Wärme und Vor¬
urteilslosigkeit eingesetzt hat . Dieser Schritt der
Admiralität muß sich wenn der Rammbefehl
nicht rückgängig gemacht wird vor allem gegen
die Schiffahrt unter britischer Flagge auswirken,
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ein
offensives Vorgehen den britischen Kauffahrteis
schiffen jede Integrität nehmen und sie nicht mehr
vor der Anwendung unmittelbarer Waffengewalt
schüßen werde.

-

Bleibt die britische Admiralität dabei, ihre Han¬
delsschiffe als Träger militärischer Aktionen einzus
seßen , dann übernimmt sie und niemand anders die
Verantwortung vor der Geschichte, daß sis
im Handelstriege für die Handelsschiffahrt Ge
fahren ergeben , wie sie sonst nur für Kombattanten
in vorderster Front bestehen. Der berechtigten
Durchführung prisenrechtlicher Bestimmungen darf
sich ein Handelsschiff nie und nimmer widerseßen.
Jede Bewaffnung wird aber zum Versucher , hier¬
von abzuweichen . Und zum offensiven Vorgehen
bis zur Widerfäßlichkeit bedarf es dann nur noch
eines furzen Schrittes , besonders deshalb, weil der
Aufruf zur Tat von amtlichen Stellen aus.
gegangen ist!



Angeklagter Churchill, reden Sie!
Fortsetzung der Abrechnung von Dr. Goebbels mit dem „Athenia"-Derbrecher

gen bringen . Wir haben uns an Ihre Rockschöße
gehängt und geben Sie nun auch nicht mehr frei.
Also wäre es schon das beste, Sie spielten nicht
weiter den harmlosen, unbeteiligten Biedermann,
sondern gäben Laut. Denn ohne Unterlaß wirdIhnen , bis Sie reden, unsere Aufforderung in
die Ohren gellen: Steh ' , Bube , und gibAntwort !

Wir haben nun gestern in der deutschen Pressemit einem untadelhaften , über jeden Zweifel er¬
habenen neutralen Zeugen , dem ame =rikanischen Staatsbürger Ander

son , nach dem schon längst vorher geführten In¬
dizienbeweis nun auch noch zu allem Ueberfluß
den ganz klaren und dezidierten Be=weis geführt,

daß Sie, Herr Churchill, selbst, wie wir das
ja auch immer behauptet hatten , die ,,Athe¬
nia" durch Feuer von drei englischen Zer=

störern haben versenten lassen .
Wir haben also nunmehr , bis Sie die Schuld

eingestehen , ein Anrecht darauf, die Beantwor
tung folgender Fragen von Ihnen zu verlangen :

Warum so still und einfilbig?
1. Wie fonnten Sie, Herr Churchill, in Ihren

ersten Verlautbarungen überhaupt von einem
deutschen Torpedo sprechen , obschon Sie doch als
Erster Lord der britischen Admiralität wußten
und wissen mußten , daß drei englische Zerstörerdie ,,Athenia" versenkt haben?

2. Wie wollten Sie es der Welt überhaupt ein¬
reden, daß die „Athenia “ noch 14 Stunden nach
der von Ihnen lügnerischerweise behaupteten Tor=
pedierung durch ein deutsches U-Boot über Wasser
blieb, während Ihr englisches Riesenschlachtschiff
,,Royal Oak" unter der Wirkung deutscher Tor=
pedos in ganz wenigen Minuten versank?

3. Warum haben Sie von dem Feuer von drei
englischen Zerstörern auf die Athenia" bisher
überhaupt nichts gesagt, obschon Sie das doch alsErster Lord der britischen Admiralität wissen
mußten und sich obendrein auch klar darüber
waren, daß das Feuer von drei englischen Zer=
störern auf die „ Athenia" überhaupt das wich¬
tigste Beweisstück für die Findung des Täters
bei der Versenkung der „Athenia" war?

Warum mußten Sie erst durch die beeideten
Aussagen des unverdächtigen amerikanischenZeu¬
gen Anderson darauf hingewiesen werden, undwarum warteten Sie bis heute mit dieser höchst
wichtigen Mitteilung in einer Angelegenheit, die
eventuell die Vereinigten Staaten in den Krieg
hättehineinziehen können, obschon Sie wußten, daß
dieser Umstand von einer ausschlaggebenden Be=
deutung für die Beurteilung des ganzen Falleswar?

gen Zeugen gedungen, die kurz nach dem Unter¬
gang der „Athenia " im englischen Rundfunk
interviewt wurden und genau das Gegenteil von
dem behaupteten, was nun durch die beeideten
Aussagen des unverdächtigen Zeugen Andersonals erwiesen und nicht mehr bestreitbar angesehen
werden muß?

5. Warum versuchen Sie jetzt, Herr Churchill,
der Sie furz nach dem Untergang der Athenia"
so redselig waren und die ganze Welt mit Ihren
Lügen überschwemmten, beharrlich zu schweigen
und über die ganze für Sie und für England ge=
radezu katastrophale Angelegenheit den Mantel
der Liebe zu decken?Sie sind doch sonst nicht so ! In Ihren
Büchern erscheinen Sie als der redseligste
Schwäger, der jemals das Amt eines Ministers
bekleidet hat. Ihre Eitelkeit schon hätte Sie daran
gehindert, Lorbeeren ungepflückt zu lassen , dieIhnen irgendwie erreichbar erschienen . War u m
sind Sie jetzt so stillundeinsilbig, SerrChurchill ? Dämmert Ihnen langsam die
Erkenntnis über das, was Sie sich da angerichtet
haben, und graut Ihnen nun vor denFolgen, die jetzt unausbleiblich geworden sind?

Oder glauben Sie etwa, daß Sie sich durch
Flucht ins Schweigen noch diesen Folgen ent¬
ziehen könnten? Sie irren sich sehr ! Da ken =nen Sie uns schlecht ! Wir werdenIhnen schon auf den Fersen bleiben.
Wir werden uns niemals mit Ihrem Schweigen
abfinden. Wir werden Sie stellen undzur Antwort zwingen.Wo haben Sie, Herr Churchill, die fragwürdi¬

Daß die„Athenia" nicht von einem deutschen U-Boot versenkt wurde, istjetzt für jedermann in der Welt erwiesen. Ihr Schlag gegen uns war alsoein Schlag ins Leere. Aber damit ist die Sache nicht etwa abgetan; dieWelt fordert jetzt zu wissen, wer denn die Athenia" verfenkt hat. Doneinem deutschen U-Boot ist sie, wie gesagt, nicht versenkt worden. Es bleibtIhnen also nichts anders mehr übrig, als klipp und klar einzugestehen, daßdie ..Athenia" das Opfer ihres eigenen verbrecherischen Anschlages gewor¬den ist. Dieganze Weltwartet mit uns auf ihr Geständnis . Also heraus mitder Sprache!
In viel meniger wichtigen Angelegenheiten

scheuen Sie sich ja bekanntlich nicht , die Oeffent=
lichkeit mit Ihren Reden und Verlautbarungen
zu belästigen. Also heran an den Rundfunk oder
hinein ins Unterhaus und reden, reden, reden,
Herr Churchill!

Glauben Sie etwa nicht, daß wir uns damit
zufrieden geben, daß Sie, wie vor wenigen Tagen,
durch das Reuterbüro erklären lassen , unsere
ewigen Anfragen ermüdeten die britische Admi=
ralität so, daß sie sich entschlossen habe, keine Ant¬
wort mehr zu geben . Das ist eine faule A u s-rede. Es kann Ihnen auch nicht an Zeit fehlen,
unsere Fragen zu beantworten ; denn sie hatten
Zeit genug, Märchen über die deutschen Schiffs¬
und U-Boot-Verluste zu erfinden. Sie hatten
Zeit genug, lyrische Gedichte schreiben zu lassen
über die Heldentaten der englischenTruppen in Frankreich, die die französischen
Boilus bisher vergebens gesucht haben. Sie
hatten Zeit genug, durch Ihre feile Presse die
deutschen Verluste am Westwall derartig grotesk
übertreiben zu lassen, daß Sie gestern von der

französischen Preise in aller Deffentlich¬
feit zurecht gewiesen werden mußten , die
diesen blumigen Berichten gegenüber lafonisch er¬
klärte, es sei bei der Angabe der Zahlen der deut¬
schen Verluste offenbar eine Null zu viel unter¬laufen .

Sie hatten Zeit genug, Herr Churchill, einen
deutschen U-Boot-Kommandanten in einem eng=
lischen Gefangenenlager vor dem Unterhaus zu
apostrophieren, der in Wirklichkeit zur selbenStunde in Berlin vor der Auslandspresse dasWort ergriff. Sie sind unter dem Gelächter der
ganzen Welt nicht etwa zusammengebrochen, nein,Sie hatten Zeit genug, nach dem deutschen
Fliegerangriffin Edinburgh jenen Hund zu refo¬
gnoszieren, der nach Ihren Aussagen als einziges
Opfer unserer Bombenangriffe zu verzeichnen
war, während Ihre eigeneAdmiralität zur gleichenStunde schon die hohe Zahl der Opfer dieser
Bombenangriffe der Oeffentlichkeitmitteilte.Sie werden doch nun auch die Zeit finden, in
eigenerSache das Wort zu ergreifen. GenierenSie sich nicht ! Wir und die Welt sind aufalles gefaßt.

Also heraus mit dem Geständnis!
Aber ich glaube, wir warten vergebens; denn

man fann schlecht von Ihnen verlangen, daß Sie
die Wahrheit sagen. Denn erstens widerstrebt das
Ihrem Charakter und Ihrer Natur und zweitens
würden Sie damit in diesem Falle Ihr eigenes
politisches Todesurteil unterzeichnen.

Gestatten Sie mir also , daß ich Ihnen etwas
nachhelfe . Ich befinde mich dabei in der Rolle
eines Untersuchungsrichters, der einem
verstockten Angeklagten dasständnis etwas erleichtern will.

&e=

Geben Sie also zu, daß die mysteriöse Ange=
legenheit des Unterganges der „Athenia" gar
nicht so mysteriös ist, wie sie auf den ersten Blick
erscheinen möchte, sie ist nur mysteriös, so lange
man Sie nicht als den Schuldigen ansieht.

Schaltet mandagegenSieals Schul¬
digen ein, Herr Churchill, dann ist der
Untergang der Athenia" das aller¬
simpelste, das allerprimitivste , aller¬
dings auch das allerverbrecherischste
Bubenstück, das die moderne Ge¬
schichte kennt.

Krieges zwischen Deutschland und England aus¬
gelaufen ; aber zu diesem Zeitpunkt wußtenSie schon , daß England die feste Absicht
hatte, Deutschland den Krieg zu erklären.
Sie wußten auch , daß damit der Plan verbunden
war, Sie zum Ersten Lord der britischen Admi¬
ralität zu ernennen . Sie wollten Ihre Installie=
rung in diesem hohen Amt gleich mit einem ganz
aus Ihrem Charakter und ganz aus Ihrer Ver¬
anlagung entspringenden ersten großen Treffer
verbinden. Ihr Ehrgeiz war es , als Morgengabe
für Ihren Eintritt ins Kabinett auch den Ein¬tritt Amerikas in den Krieg mitzu¬
bringen. Sie haben also den eben auslaufenden
Bassagierdampfer Athenia" schon vor Au3=bruch des Krieges für die von Ihnen ge¬

sorgsam vorbereiten lassen. Sie waren auch
plante und im einzelnen festgelegte Explosion

umsichtig und schlau genug, schon vorher da
für zu sorgen, daß keine deutschen Basia¬giere auf der Athenia" mittfuhren ; denn die
wären bei der Festlegung der Schuld für die Ver¬
senkung der ,,Athenia" für Sie höchft unbequeme
und lästige Zeugen gewesen .

Sie ließen also durch ein Rundschreiben an die
Filialen der englischen SchiffahrtsgesellschaftenEs hat sich folgendermaßenabge dazu auffordern, Deutsche vom Mitfahren auf derspielt :

1. Die Athenia" ist zwar vor Ausbruch des
Athenia" auszuschließen, mit der durchsichtigen

Begründung, daß die Athenia" wahrscheinlich

ihren Kurs ändern müsse. In Wirklichkeit hat sie
ihren Kurs gar nicht geändert ; aber die deutschen
Passagiere-blieben auf Ihren Befehl weg.

Sodann haben Sie alles sorgsamst für die Er¬
plosion auf der „Athenia" , deren Zeitpunkt Sie
noch nach Bedarf funtentelegraphisch festlegen
mollten, vorbereitet ; allerdings gingen Sie dabei
so stümperhaft zu Werke, daß Sie es nicht ver=
hindern konnten, daß Sie nach einiger Zeit doch
überführt werden mußten.

Sie sorgten selbstverständlichauch für eine aus¬
reichende Anzahl von amerikanischen Passagieren
auf der „,Athenia" , damit die von Ihnen an die
Versenkung geknüpfte Hoffnung auf Aufwiegelung
der öffentlichen Meinung in den Vereinigten
Staaten auch tatsächlich in Erfüllung ginge. Denn
die amerikanischen Passagiere, die beim Unter¬
gang der „Athenia" ihr Leben lassen mußten ,
wollten Sie der Welt als beweinte Opfer der Ver=
werflichkeit der deutschen Seekriegsführung und
als stumme Zeugen der Notwendigkeit des Ein¬
trittes der Vereinigten Staaten in den Krieg
zeigen.

Sie haben auch dafür gesorgt, daß die von
Ihnen geplante und vorbereitete Grplosion nicht
durch irgendeine Unvorsichtigkeit etwa früher
ausbräche, als sie Ihnen dienlich erschien ; dennSie haben, wie die einwandfreien eidlichen Aus¬
sagen des amerikanischen Zeugen Anderson dar¬
tun, auf der ,,Athenia" ein strenges Rauchverbot
erlassen.

Die ,,Athenia" sollte erst dann ihre Katastrophe
erleiden, wenn es Ihren dunklen Plänen paßte .Sie haben dann drei britische Zerstörer
bereitstellen lassen , die die von Ihnen für not¬
wendig erachteten neutralen, meistens sehr frag¬
würdigen Zeugen, aufnehmen sollten ; denn Sie
hatten sie nötig zur Führung des Beweises. Sie
haben zweifellos während der ganzen Zeit vom
Auslaufen der Athenia" an bis zu ihrem Unter¬
gang in einer ständigen lebhaften Funf-verbindung mit diesem Passagierdampfer ge=standen.
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Derantwortung bei England
und Frankreich

Mostau , 23. Oktober,
Das Moskauer Blatt . ,,Krasnaja Swesda"

führt aus, daß England die Teilung Europas
und der ganzen Welt aufrechterhalten wolle, die
vor 20 Jahren im Interesse Englands und Frank
reichs vorgenommen worden sei. Die Haltung , die
die englische und in der Rede Daladiers auch die
französische Regierung angenommen hätten, zeigeden breiten Massen die imperialistischen Ziele der
Verbündeten. Durch die Ablehnung der deutschen
Friedensvorschläge übernehmen England und
Frankreich die volle Verantwortungfür die Fort¬
setzung des Krieges . Während die englische Regie¬
rung auf die Ausdehnung des Krieges sehe, führe
das englische Volk, ebenso die Völker des briti¬
tischen Empire , einen Kampf für den Frieden .,,Trud" schreibt , Chamberlain und Daladier ope=
rieren mit den Schattengestalten einer neuen pol¬
nischen Regierung in Paris, lediglich um thre
wirkliche imperialistischen Ziele zu verschleinern,
die darin beständen, ihre kolonialen Reiche und
die Ausnugung der Kolonialvölker aufrechtzuerhalten .

Sie glaubten vielleicht, daß unter den Ueber
lebenden niemand mehr übrig bleiben würde, der
Mut genug hatte, der Wahrheit die Ehre zu geben,
rechneten wohl auch damit, daß in der allge¬
meinen Banif nach der Explosion die Zeugenaus
sagen so fonfus und verwirrt wären , daß es Ihnen
ein Leichtes sein würde, Ihre infernalische Lüge
durch eine unermüdliche Bearbeitung der öffent
lichen Meinung durchzuseßen . Denn Sie eröffne=
ten gleich nach dem Untergang der ,,Athenia" das
schon vorher in allen Einzelheiten festgelegteRiesentrommelfeuer auf die ge=samte Weltmeinung. Sie ließen in der
englischen Bresse und am englischen Rundfunk gedungene Zeugen aufmarschieren. Sie muß¬
ten aussagen, was Ihnen genehm war und wasSie vorher festgelegt hatten . Nach diesen Aus¬
sagen bearbeiteten Sie dann die öffentliche Mei¬
nung in den Vereinigten Staaten.

Alle deutschen Dementis , sie konnten noch so
fest fundiert sein, haben Sie mit einer Hand¬
bewegung beiseitegeschoben . Und als es danntrozdem nicht mit dem Eintritt Amerikas in
den Krieg klappte, als die amerikanische öf¬
fentliche Meinung am Ende doch nicht so mitging,
wie Sie sich das erhofft hatten, zogen Sie sichplöblich in das Dunkel des Schweigens
zurüd. Sie glaubten wohl, daß der Zahn der
Zeit auch über diese Wunde Gras wachsen lassen
würde .

Sie bestimmten auf die Minute genau, wann
die Erplosion stattfinden sollte, und waren dann
offenbar auf das äußerste erbost darüber , daß
diese Explosion, die gnau so stümperhaft vorbe=
reitet worden war wie alle anderen Begleitum¬
stände der Versenkung der Athenia", nicht auch
zum tatsächlichen Untergang des Dampfers führte.
Die „Athenia " wollte und wollte nach der Er=
plosion nicht sinken . 14 Stunden schautelte sie noch
auf den Wellen, ohne daß das von Ihnen er¬
wünschte und so heiß ersehnte Ziel, der Untergang
der Athenia ", eintrat. Sie haben dann, nachdemSie 14 Stunden vergebens darauf gewartet hat=
ten, den englischen Zerstörern Befehl gegeben, die
Athenia" zu versenken, um damit jede Spur will vorläufig von Ihnen gar nichts anderes w

"

Ihres Verbrechens zu beseitigen.

So war das gedacht und geplant , und so murde
das auch ausgeführt nicht wahr, Herr Chur¬
chill und nun erscheint da dieser gottverfluchte
amerikanische Staatsbürger Anderson als Zeuge
und deckt Ihren ganz großangelegten Schwindel
auf. Das ist peinlich und mehr als peinlich fürSie, Herr Churchill. Nun sißen Sie in der Tinte.
Nun wartet die Welt auf Ihre verstehen Sie
wohl, Herr Churchill auf ihre Antmort! Sie

sen, als diese Antwort.

Noch ein zweites Jeugnis
Schon bringt die gesamte amerikanische Presse

unseren gestrigen ausführlichen Bericht über die
wahren Hintergründe vom Untergang der ,,Athe¬
nia". Inzwischen erfährt die eidesstattliche Er¬
flärung des USA -Bürgers Anderson noch durch
ein heute erst bekannt werdendes Zeugnis einer
weiteren Ueberlebenden eine einwandfreie Be¬
stätigung . Wie nämlich der zum Howard-Konzern
gehörende ,,New York-World-Telegraph" berich¬
tet, erklärte die USA.-Bürgerin Helen
MacDonaldschon zwei Tage nach dem Unter¬
ging der ,,Athenia" , daß der britische Zerstörer,
der diese Zeugin aufgefischt hatte, mehrere Schüsse
auf die ,,Athenia" abfeuerte, angeblich , um das
Brack wegen Gefährdung der Schiffahrt zu be=
seitigen. Diese faule Ausrede habenSie erfunden , Herr Churchill ! Aber
Sie glauben doch wohl selbst nicht, damit auch bei
uns durchzukommen.

Denn wäre die „Athenia" wirklich , wie Sie es
damals behaupteten, von einem deutschen U-Boot
torpediert worden, und wären die Spuren eines
deutschen Torpedos und nicht die der von Ihnen
vorbereiteten Grplosion an der Athenia" , die
ganz wider Plan und Abrede noch 14 Stunden
nach der Katastrophe über Wasser blieb, festzu¬
ſtellen geweſen Herr Churchill, wir wollen uns
doch einander nichts vormachen. Wir verstehen
schließlich auch etwas vom Handwerk:

Sie hätten in diesem Falle dieAthenia" mit Gold verkleidet,
anstatt sie durch britische 3erstä =rer verfenten zu lassen ; Sie hät¬ten sie mit einem Ehrengeleit in
einem englischen oder neutralen

Safen geschleppt. Wir sehen im
Geiste schon die internationalen
Untersuchungskommissionen aufmarschieren , die dann den nicht
mehr zu bestreitendenBeweis ge=führt hätten, daß ein deutsches U-Boot die „ Athenia" torpediert
und daß fürdie Vereinigten Staa
ten nun wirklich und bei Gott
nichts anderes übrig blieb , als in
den Krieg gegen die verruchten
deutschen Barbaren und Hunnenmit einzutreten.
Nicht wahr , Herr Churchill, so ist es doch? Sie

sind uns der richtige Mann dafür, das corpus
delicti gegen uns durch britische Zerstörer in den
Grund des Meeres hineinjagen zu lassen! Nein,
Herr Churchill! Sie hatten nicht damit gerechnet.
daß jener Mister Anderson oder jene Miß Mae
Donald , die Ihnen heute als einwandfreie, glaub¬
würdige neutralen Zeugen höchst unangenehm
find, ihr bißchen Leben aus dieser Katastrophe
retten würden.

Vor allem der Zeuge Anderson wird Ihnen auf
die Nerven fallen . Es wäre Ihnen sicherlich viel
sympathischer, wenn Sie heute händereibend und
mit Augenzwinkern sagen fönnten : Dieser
Mortimer starb mir gelegen !" Nun
ist er nicht gestorben ; im Gegenteil, er steht
auf, hebt die Hand zum Schwur und legt Zeugnis
wider Sie, Herr Churchill, ab ; ein Zeugnis , jo
flar, so einfach , so einleuchtend und so unbestreit
bar, daß auch Ihre alterprobten Lügen nichts
mehr dagegen vermögen.

fall „Athenia" - fall Churchill!
So steht die Sache, so steht Ihre Sache, Herr
Churchill! In jedem anderen Lande würde
ein Minister , dem Anklagen, wie wir sie hier
gegen Sie vorbringen , entgegengeschleudert
würden , gezwungen werden, entweder sofort

aber sofort! Rede und Antwort zu
stehen oder mit Schimpf und Schande sein

hohes Amt zu verlassen.
Der Londoner Rundfunk hat gestern auf Ihren

Befehl für Sie den Versuch eines Entlastungs¬
manövers unternommen . Er glaubt , unsere neue¬
sten Veröffentlichungen über den Untergang der
,,Athenia" mit einer Handbewegung abtun zu
fönnen. Er bringt sie mit der gegenwärtigen all¬
gemeinen politischen Lage im Zusammenhang und
erklärt , es sei ein Ausfluß der schlechten Stim¬

mung , die in Berlin über den Abschluß des
Türkenpaktes herrsche , wenn Sie, Herr Churchill,
von der Berliner Presse heute wieder einmal
wegen der ,,Athenia" die Schuld in die Schuhe
geschoben, bekämen und Sie in diesem Zusammen
hand als Verbrecher denunziert würden. Von
den amerikanischen Beröffentlichungen allerdings
verrät der Londoner Rundfunk dem lauschenden
englischen Publikumwohlweislich nicht ein Wort.
Dagegen teilt er ihm mit, daß Sie mittlerweile
zum Oberst der Artillerie befördert worden
sind. Wahrscheinlich auf Grund Ihrer Schieß¬
übungen auf die Athenia" !

Er spricht von einer schlechten Stim
mung in Berlin. Da lachen bei uns
dieHühner! Welche Gründe sollten wir haben,
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um in eine schlechte Stimmung zu kommen? Im
Gegenteil, Herr Churchill, wir sind, vor allem
nach der Torpedierung Ihrer stolzen ,,Royal
Dat", nach den so erfolgreichen deutschen Luftan¬
griffen auf den Firth of Forth, sowie nach den
sonstigen glänzenden Waffenerfolgen aller drei
deutschen Wehrmachtsteile, wie Sie sich denken
tönnen, allerbester Stimmung. Aber
wir lassen uns auch in unserer guten Stimmung
von Ihnen, Herr Churchill, nicht als dumm ver¬
schleißen.

Wir fordern Antwort. Und wenn der Lon¬
doner Rundfunk der englischen Oeffentlichkeit
nichts von Ihren Untaten verrät, so wird das

eben der deutsche Rundfunk tun müssen.
Der Fall ,, Athenia" ist nicht ausgestan¬

den. Im Gegenteil, er ist ein Fall Chur=
chill , und der Fall Churchill ist ein Fall
England geworden.

Hier geht es darum, ob ein überführter Ver¬
brecher länger noch in einem so hohen Amt
geduldet werden kann, oder ob die Empörung
der ganzen Weltmeinung nicht am Ende doch
stärker ist als die Skrupellosigkeit eines noto¬

rischen britischen Lügners.
Darüber muß nun entschieden werden, und

zwar zuerst von Ihnen und dann von England
selbst . Wir warten auf Antwort.

Antworten Sie schnell und gründlich! Machen
Sie feine Ausflüchte und reden Sie nicht wieder
an der Sache vorbei. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß Sie nach Lage des Falles von
jedem Gericht in der ganzen Welt für schuldig
befunden würden .

Nun stehen Sie vor dem Richter¬
stuhl der Weltöffentlichkeit . Auch sie
kann verurteilen, Herr Churchill , und
sie wird verurteilen, lauter und ver¬
nehmlicher als jeder andere Gerichts¬
hof.

Sie sind nun mit dem Befund der Anklage be¬
fannt gemacht worden. Wir haben Vorsorge ge=
troffen , daß diese Anklage heute abend noch auf
allen Aetherwellen in allen Sprachen in alle
Länder der Erde geht. Und jetzt ist es an Ihnen,
zu reden! Wir warten mit Spannung auf Ihre
Antwort .

Den Franzosen ins neft geschaut
Wachsame Augen beobachten jede Bewegung des Gegners

DNB...... 23. Oktober, P. K.
Vor uns eine Niederung. Jenseits erhebt sich

das Gelände zu einem weitgeschwungenen Hügel¬
zug, ein Weg schlängelt sich von dem Tal zur
Höhe . In dem nebligen Dunst des regnerischen
Tages ist etwas rechts der Kirchturm eines Dor=
ses zu sehen , das hier im Vorgelände des West¬
walles wie ausgestorben liegt. Menschenleer sind
auch die Felder . Das Obst hängt reich an denBäumen. Drei Kühe wandern grasend auf einer
weiten Wiese nahe dem kleinen Bach, der die
Niederung durchfließt.

Eine tiefe Stille umfängt uns. Sie wird erst
unterbrochen, als hinter uns eine deutsche Sol¬
datenstimme zu hören ist. Der blechern flappernde
Klang von leeren Kochgeschirren wird hörbar . Wir
sind nahe einer Beobachtungsstelle unserer Infan¬
terie, weit im Vorgelände. Das vor uns liegende
Tal ist Niemandsland , die Höhe jenseits hält der
Franzose. Wenn der Franzose keine Angriffshand¬
lung durchführt, die alle bisher eine wirkungs¬
volle Abwehr auslösten, so herrscht eine fast un¬
friegerische Stille an der Front.

bor

Schweigen die Maschinengewehre und Geschüße,
so haben die Beobachter in den weit vorgeschobenen
Stellungen eine besonders verantwortungsvolle
Aufgabe. Sie lassen sich durch diese vielleicht krie¬
gerische Ruhe nicht täuschen. Die scheinbar tote
Front hat Hunderte von Augen, die mit gespann¬
ter Aufmerksamkeitjede Bewegung auf der gegne¬
rischen Seite verfolgen. Die Männer, die hier an
den Scherenfernrohren sorgfältig getarnt,
feindlicher Sicht gedeckt , in das herbstlich traurige
Wochen auf ihrem heutigen Posten. Sie kennen
Land schauen , stehen schon seit vielen Tagen, seit

jeden Strauch und jeden Pfad in ihrem Beobach¬
tungsabschnitt. Ihrer Aufmerksamkeit ist es zu

doch oft entscheidenden Geflogenheiten der Feind¬
danken, wenn wir überall von den kleinen, aber

seite Kenntnis erhalten .
Wir pirschen uns durch einen Graben gedeckt

an das Scherenfernrohr vor. Hier zeigt uns der
Beobachter auf seiner Ansichtsskizze zwei Triko¬
loren, die der Franzmann drüben auf seinem Bo¬
den aufgepflanzt hat. Als wir jedoch ins feindliche
Land hinüberblicken, scheint uns das Land tot und
leer, von Trikoloren ist nichts zu sehen . Erst das
Scherenfernrohr öffnet uns den Einblick in dieDer Angeklagte, der Erste Lord feindlichen Stellungen. ,,Richtig, da sind ja Fran¬der britischen Admiralität , Winzosen!" Auf unsere Feststellung bemerkteder Beob¬ston Churchill, hat nun das Wort ! achter seelenruhig, das diese schon seit zwei Stun

kurier-Klein-Anzeigen
Das Wort 6Pfennig, fettgesett 12 Pfennig
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Offene Stellen

den dort seien und Holz hackten. In dicke Mäntel
gehüllt stampfen sie in einer Koppel herum, Grup¬gehüllt stampfen sie in einer Koppel herum, Grup¬
pen zu zweien und dreien sieht man, die rauchen
und scheinbargelangweilt umherstehen. Einige von
ihnen sind dabei, Holzstämme und Aeste zu zer¬
sägen, offenbar wollen sie ihre Stellungen noch
verstärken. Doch es scheint, als hätten sie feine
große Lust, denn die Arbeit geht nur sehr langsamvorwärts.

Unser Beobachtungsposten erzählt uns genau,wann ' drüben die Wachen abgelöst werden, sogar
die Stunde des Essenfassens ist ihm bekannt. Als
wir den Ausblickdes Scherenfernrohrs weiter nach
rechts drehen, finden wir an einer Waldkante ein
ganzes Rudel von Franzmännern, die sich dort
ungedeckt sehen lassen und die notwendige Vorsicht
nicht beachten . Auch im Zollhaus siyen französische
Posten, die ganz ungeniert um das Haus herum¬
laufen. ,,Ja, ist denn das immer so?" fragten wir.

Gebietsvereinigung mit der Rowere
Empfang des slowakischen Gesandten beim Führer

Berlin, 23. Oktober
Der Führer empfing in der Reichskanzlei den

slowakischen Gesandten Herrn Cernat. Bei der Be¬
sprechung erklärte der Führer dem Gesandten, daß
Deutschland die von der slowalischen Regierung
aus geschichtlichen und völkischen Gründen geltend
gemachten Wünsche wegen der Wiedervereinigung
der von dem früheren polnischen Staate in den
Jahren 1920, 1924 und 1938 in Besig genom¬
menen Gebietsteile mit der Slowakei erfüllen
werde. Die Rückgliederung dieser Gebiete wird
durch einen Staatsvertrag zwischen Deutschland
und der Slowakei geregelt.

Breßburg, 23. Oktober .
Die Nachricht über die Zustimmung des Führers

zur Rückgliederung des seinerzeit von Bolen ent¬
rissenen slowakischen Gebietes hat in der ganzen
Slomatei große Begeisterung ausgelöst. Die dies¬
bezügliche Rundfunkmeldung hat sich mit Blizes¬
schnelle verbreitet und vielerorts zu spontanen
Freudenkundgebungen Anlaß gegeben. Die joma¬Nein, nein", so wehrte unser Beobachter

lachend ab, heute ist nichts los, wenn's tatsächlichtische Politit, so erklärt man, habe damit einen
schießt, ist kein Schwanz zu sehen , alles ist dann
in den Unterständen verschwunden."
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Die Beobachtung ist aber auch in ruhigen Ta¬
gen sehr aufschlußreich . So wurde ein feindliches
MG.-Nest erkannt und der gegnerische Beobach
tungsstand festgestellt . Unser Beobachter sagte
uns die Strichzahl des Scherenfernrohrs für die
Winkeleinstellung, um seinen Kameraden von
drüben" entdecken zu können. Als wir durchs Rohr
schauten, fanden wir einen dichten Zaubbaum, in
dem das gegnerische Beobachtungsgerät aufgestellt
ist. Eine Leiter muß von rückwärts an den Baum
herangestellt sein, denn deutlich ist zu sehen, wenn
ein neuer Beobachter auf den Stand hinaufsteigt.
Unser Beobachter erklärt uns, während wir durchs
Scherenfernrohr schauten, das Gelände ohne hin¬
zuschauen aus dem Kopf, so genau fannte er
seinen Abschnitt. Auf unsere Frage, ob er sich
nicht allmählich langweile, meinte er, daß man
dazu nicht käme. „Am schönsten ist es, wenn man
trog der genauen Geländekenntnis noch etwas
Neues im Feindesland entdecken kann!"

So haben unsere Beobachter stets ihren wach¬
samen Blick auf den Feind gerichtet. Alle Bewe¬
gungen, die von uns eingesehen werden können,
holen die scharfen Gläser der Scherenfernrohre
der Bebbachter heran . Nichts entgeht den Luchs¬
augen. Für uns aber brachte der Besuch auf dieser
B.-Stelle das Erlebnis, zum ersten Male den
Feind gesehen zu haben. Kurt Günther.

neuen Beweis für ihre Richtigkeit erhalten. Bon
dem Augenblick an, in dem Adolf Hitler den Schuh
des slowakischen Staates übernommen und damit
seinen Bestand erst gesichert hat , habe das flowa¬
fische Volt seitens des Deutschen Reiches eine un¬
unterbrochene und geradlinige Kette von Beweisen
einer ehrlichen und großzügigen Schaft er=
lebt.

Preßburg, 23. Oktober
Ministerpräsident Dr. Tiso empfing am Sonn¬

abend den neuernannten italienischen Gesandten
bei der slowakischen Regierung , Graf Guido Ron¬
calli di Montorio, in Antrittsaudienz . Der Ge¬
fandte betonte bei der Ueberreichung seines Be¬
glaubigungsschreibens, daß das faschistischeItalien
stets mit Sympathie die Geltendmachung des Le¬
benswillens des slowakischen Volkes verfolgt habe.
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Mietgesuche

Zimmer
Schlafzimmer zu
Ingebote unter oder
laufen gesucht. Großes

2
8.287anKurier Bimmer,
Auchenofent

leeres

Heiz¬

Angebote unter Wohnung sofortA. 672 an An- oder später ge=nahmestelle Balucht. Angebotelach, Ecke Bülow- unter B. 289 an/Bismardstraße . Kurier".

möbliertes,tes,
bar, auch Man- heizbares Zim¬

Suche zum
Novbr. freund¬
liche, zuverlässige

Hausgehilfin
bei gutem Lohn.
Frau 5. Kaper,

Fedderwarden
(Gasthof).

vormillags
Annahmestellen8 Ubr

Verloren Dame, Anfang
30er, 1,72 groß,
schlank, von aus¬

Vergütung erfolgt nach Gruppe Mädchen für täg¬VI/VIII der TO.. Bewerbungen liche Ladenreini: Mädel , 21 Jahre,mit Lebenslauf und Zeugnisab- gung etwa zwei sucht Stellung in
schriften find umgehend auf dem Stunden vormit - Küche oder Haus¬Rathause (Geschäftsstelle) einzu- tags sofort gehalt auf ganzjucht. zum 1. Novbr.

Angeb . an Berta Am Mittwoch um wärts, sucht die
Laumen, z. 3. bei 22.30 ein Damen Bekanntschaft ei¬
Havenith, Nor- fahrrad, Marke nes netten, soli¬

Wir bitten un denham, Mittel- Sieger", in der den Herrn in ge¬

fere verehrt. Auf. weg 30. ülmenstraße vor sicherter Position
spätererRüstringer zwecks

Hof abhandenge- Heirat . Zuschrif
tommen. Abzu- ten unter B. 291
geben in Fedder- an den „Kurier"
warden bei Gast- erbeten.

Wer erteilt däni- mirt Janßen.

Suche für Ge¬
schäftshaushalt

Solid. Herr fucht Lokomotivführer fofort eine tüch¬
tige , solide Haus .fleine zum 1. 11. net- fucht zum 1. 11.

oder später 4- gehilfin, die mit
Bimmer Woh¬ allenZuverlässige Arbeiten
nung. AngeboteAngebote unter B. 305 anReinmachefrau vertraut ist, nicht

unter B. 304 an vermittelt Ihnen unter 20 Jahren.Surier".Kurier". schnellstens die Margarete Ger¬
Wilhelms¬Werftangestellter Kurier" Klein- des,

anzeige. haven, Ebferiege
152 , Telefon 68.

Reinmachefrau

gesucht.
But erhaltener farde,

gesucht. ten Bäckermeister
aufent Buschriften erbe¬
Angebote unter Ommen, Forti- |

mer.

.286anAurier fitationsstr. 109 Chepaar mit ei- sucht 3- bis 4räu¬

Zuvermieten

Mann sofort ge- und Kochgelegen¬
Angebote heit. AngeboteBerkstattzu ver- sucht.

Rats- unter B. 292 an unter B. 288 anmieten. Tausch

#

2 Fahrer
für Lastwagen

1 Jahrer
für Fern-Lastwagen

1 Lanz-Bulldoggfahrer
für sofort gesucht

Fuhrgeschäft Giese
RüstringerStr.8. Telefon 1788.

Gesucht

traggeber, davon
Kenntnis zu neh¬
men, daß bei
Aufgabe von

Klein: und
Gelegenheits.

Anzeigen

Unterricht

schen Sprach¬

dem

der Rechnungs - unterricht ? An- Aktentasche Om- Bauarbeiter, 29
betrag sogleich zu gebote unter B. nibus Bismard Jahre , sehr solide,
bezahlen ist. 105 an ,,Kurier traße abbanden- mit II. Fehler,
Diese Regelung gekommen . Abzu- sucht dieBekannt¬

geben im Kurier.schaft einer Da¬erfpart uns unt
dem Auftrag Goldenes Arm me im Alter von

band mit Aqua- 25 bis 30 Jahren
marinsteinen ver- meds Heirat.

Witwe mit Kindge- loren. Abzugeben Bu=gegen Belohnung angenehm.
Anzeigen UK halle, Göferstr .46 Czolbe , Zedelius- schriften mitBildunter B. 311 an

,,Kurier" erbeten.

geber Arbeitszei:
und Kosten. Der
perbilligte

zwei Polfferer und eigenpreis

Deforateure
Gardinenhaus Jansen

Gökerſtraße 83.

Gefunden

An Füllhalter
Trinksfr funden.

den betreffenden straße 9.
Rubriken (@lein. Herrenhandschuh,

gefüttert, Armbanduhr mit
anzeigenfeite) ift grau

absichtlich so Dr. Gramsch , Leuchtzifferblatt,
Kaserneniedrig bemeffen, Nähe Hitler-Tor. Nähe

weil Rechnungs Herbartstraße 89. Gökerstraße , ver¬

erteilung fort
fällt und Bar .Erfahrene Buchhalterin sahlung

und Kontoristin
in Dauerstellung für sofort
gesucht. Fahrradzentrale,

Marktstraße 36

Suche eine fleißige
Hausgehilfin
Otto Faß, Rüfferfiel

Waagestraße 15

Sausgehilfin
nem Kind (be- mige Wohnung.Möbliertes Zim- rufstätig) sucht Angebote unter

mer von jungem heizbare Schlaf- B. 306 an Kurier für einen Tag in Saubere Hausge
derWoche gesucht. hilfin wegen Er- welche gut fochen und selbständigThieme, Saar- frankung der jet- arbeiten fann, zum 1. Novemberbrücker Straße 19 zigen zum 1. 11. gesucht. Daselbst zum 1. 11. eine
Liebe , nette, 18 gesucht. Zweite füchtige Verkäuferin gesucht .Wer tauscht 3- bis 20jährige Hausgehilfin Joh. Sarms, Marttstraße 43.bis

Wohnung gegen sofort
4räumige Hausgehilfin auf vorhand. Langer,

Bräumige
gesucht. Neue Straße 3. Suche für sofort Reinmachehilfe

mit Rudolfstr. 12 II. oder später tüch- gesucht. Börsen¬
Hauswartstelle? Mehrere fräftige tige, solide Haus- straße 1 I.

Angebote unter Gesucht zum 1. Arbeiter z . Ent- gehilfin mit gu¬

thefe, Könige ,,Kurier".rage86.
Jimmer
öbliertes Bim¬merfrei. Bu er=

,,Kurier".

Aelteres Ehepaar sucht zum1 November als Dauermieter
1 oder 2 gut möbl. Zimmer

Nähe Marineintendantur .ragen Sturier". Angebote mit Preis unter B.
Secres, feparates

309 an den Kurier.

einge¬
führt ist.
Wilhelmshavener

Kurier

Verpachtung

Gartenland
berpachten .

34-Tag gesucht.
Börsenstraße 51 I

Tiere

loren. Abzugeben
im ,,Kurier".

Verschiedenes

Welcher Tischler
besorgt nachbor Feierabend fleine

Sonntag in der
Dunkelheit
dent Hause Bis¬

zu marckstraße 101
Zu Aktentasche ab=

Reparaturen ?
Angebote an An¬

Sausgehilfin für erfrag. im Kurier handengekommennahmestelle Bal¬

Für leichte
Büroarbeiten

Dameoder
Herr

Schöner Dober=
mann, 2 Jahre ,
billig zu verkauf.
Sonnet, Göfer¬(auchinNebenstraße 94.beschäftigung )

gesucht. Schrift¬
liche Bewer=
bungen an

J. & D.
Manhente
Göterstraße 28.

Stellengeluche

B. 285 an Kurier November für laden von Kar -sten Zeugnissen , Freundliches fin- Junges Mädel,
fleinen Haushalt toffel- u. Kohlen- die mit allen Ar- derliebes Tag- 17 Jahre, sucht

Kleine Koften eine jüngere waggons, auch beiten vertraut mädchen gesucht. Stellung ab 1. Jezt ist er wie¬
große Leistungen. Hausgehilfin für auf halbe Tage, ift, nicht unter20 Borzustellen bis 11. auf ganz im der da, der kleineUnterstellraum für Auto bie Merkmale der Tag. Frau gesucht. Unden- Jahren. Bloc- 12 Uhr, nachmit- Haushalt . Ange- Ausreißer , durch
,,Kurier" . Klein. Schumacher , Gö- bolt, Am Han- stadt, Wilhelms- tags ab 19 Uhr. bote unter B. 307 eine Kurier"

Iterstraße 26, Ibelshafen 11 havener Str . 28. Peterstraße 54 I. 'an Rurier". Kleinanzeige.

Zimmer an
Hafenneubau

arbeiter frei. Bu gelucht.erfragen Sturier. KarlMüller , Schaar, Marktplaglanzeigen.

Bitte in der
Stehbierhalle ab¬
geben, da für den

Heirat

lach, Ede Bülom¬/Bismarckstraße.

Finder wertlos. Der Täter, der
den Herrenman

¡tel am Sonntag¬
abend in der
,,Bunten Bühne“

143jährige Dame entwendet hat , ist
(gutes Aussehen) erkannt und wird

wünscht soliden aufgefordert, den
Herrn, mittel- Mantel sofort
groß, tennenzu- Wangeroogestr .47
lernen zweds spä - od. Bunte Bühne
terer Heirat . An- abzugeben, an=
gebote unter B. dernfalls Anzeige
310 an urter". erstattet wird.11

DIE POST
Die große

Familien -Sonntagszeitung
JedenFreitagneu! 20 Pf.



Kriegsmarine wurde Sieger in allen Kämplen
Glänzender Verlauf der Großveranstaltung der Kriegsmarine mit dem NSRL.

zugunsten des Roten Kreuzes

gegen

Kriegsmarine B gegen NSRL. B 4:2
Nach den regnerischen Vortagen hatte der Wettergott

fich zur rechten Zeit besonnen. So war es kein Wun¬
der, daß schon am Vormittag das Spiel der Kriegs¬
marine -B-Mannschaft NSRL.-B-Mannschaft
(Jungliga) eine große Zuschauerzahl auf den Plan ge¬
bracht hatte . Und alle Fußballanhänger werden es nicht
bereut haben, diesen Weg gemacht zu haben. Denn
gleich von Anfang an entwickelte sich ein schönes faires
Spiel, recht geeignet, dem Fußballsport neue Anhänger
zu verschaffen . Hart aber ritterlich wurde um den Be¬
siz des Balles gekämpft. war war es klar, daß die
Marinemannschaft förperlich etwas stabiler und gereif¬
ter war. Aber durch ungeheuren Eifer und durch tech¬
nisch gutes Verständnis der NSRL.-Mannschaft hielten
sich die Mannschaften durchaus die Waage, letzten Endes
gab die größere Durchschlagskraft den knappen Sieg
der Kriegsmarine .
Kriegsmarine Altmannschaft gegen NSRL. Atmann¬

schaft 3:1
Inzwischen war die Sonne höher gestiegen und herr¬

lichstes Wetter , dazu Militärkonzert , meisterlich ausge¬
führt von der Kapelle der 2. MAA . unter der Leitung
des Obermusikmeisters Schumann , wen zog es da
nicht zum Sportplatz der 2. Marineartillerie. Der Plaz
konnte die Zuschauer kaum aufnehmen, alles war ver¬
treten. Und dann tamen sie, die alten Kanonen,
alle Größen aus Wilhelmshavens glorreicher Fußball¬

zeit waren anwesend. An Gewicht der schwere, peinMagnus , mit dem Gewicht und dann noch so wen¬
dig, ihm gehörten alle Sympathien. Karl Gaudi
entpuppte sich als Läufer erster Klasse, seine Borlagen
nach Kurve-Lindhorst waren mustergültig und Kurve
brauste dann damit ab , daß der Torwart der Kriegs¬
marine nur in höchster Bedrängnis retten konnte. AlerEngelhard , der alte Friese, zeigte noch immer

und Hansseine Klasse. Stubben Dohrmann
Me her zeigten famose Dribblings und erzielten in
Gemeinschaftsarbeit das Tor für den NSRL. Und dann
Hugo Pieper , ja der Hugo machte manches schon
sicher erscheinende Tor zunichte, eine Seitgrätschstellung,
und dann war der Hugo mit seinen langen Armen
schon in der Ecke , in der Hand den Ball.

Und nun zu den Kanonen der Kriegsmarine . Alle
aktiven Fußballspieler die Ohren spigen, ist das Kampf¬
geist oder ist das keiner , da hat doch ein Spieler aus
Brake durch irgendeinen Umstand in Brake den Zug
verpaßt . Was wird der Spieler tun, als Sportsmann
aufs Fahrrad, und dann von Brake mit dem Fahrrad
nach Wilhelmshaven . Bravo , Hauptfeldwebel Pöh -ler , und dann noch im Tor sein können aufs beste
zeigen, das nennen wir noch den alten Kampfgeist.
Kasper Schi zmeier als Verteidiger , gut assistiert
von Bauer , da war nicht viel für den Gegner zu
machen . Die Läuferreihe , in der Mitte Ob.-Feldwebel
Roggenthin , Stbsbtsm . Prager und Brum¬
mer Gabriel , in großer Form. Der Sturm mit

Stbsbtsm. wirbh, Ob.-Feldi . Horn , Ob.¬
Feldw. Zimmermann Hpt.-Feldw. Bittko
und Anw. Krö selberg brachte es fertig , der sehr
guten Hintermannschaft des NSRL. drei Sachen in
Hugos Heiligtum zu setzen, das sagt alles .

Kriegsmarine A gegen NSRL. A 7:6
Nachdem die Militärkapelle wieder ein schneidiges

Deutscher Fußballsle

Mit

in Sofia
Vor 18 000 Zuschauern standen sich im Junat-St

in Sofia die Nationalmannschaften von Deutscund Bulgarien in einem Fußball -Länderspiel gegeni

Millind zu Gehör brachte, begann unter Beifall- napp aus; erdubebiegunserer Mannschaft äußwar aber in diesem Ausmaß verd
und entspricht durchaus den gezeigten Leistungen.
schon vor vier Jahren in Leipzig, erwiesen sich die
garen auch im zweiten Länderkampf gegen Deutschals ein überaus schwer zu bezwingender Gegner.

flatschen das Spiel der ersten Garnituren der Kriegs¬
marine und des NSRL. Schon die Aufstellung der bei¬
den Mannschaften ließ allerbestes erwarten . Leider
mußte die Kriegsmarinemannschaft noch eine Umstel¬
lung vornehmen , denn in allerlegter Minute mußten der
Mittelläufer Gefr . Hesse und der Mittelstürmer Art!.-
Gefr. Holzapfel aus dienstlichen Gründen absagen. So
wurden diese beiden Spieler durch Mtr. Krämer und
Mtr . Reifenberger , die am Vormittag schon einmal in
der B-Mannschaft gespielt hatten , ersetzt . Dieses soll
aber keineswegs die hervorragende Leistung der NSRL.¬
Mannschaft schmälern, denn diese Spieler fügten sich
vorzüglich in das Mannschaftsgebilde ein. Mit unheim¬
lichem Tempo begann das Spiel, flach wanderte der
Ball von Mann zu Mann, ein Genuß für die Zu¬
schauer. Ein plößlicher Schuß von Feldmann findet
seinen Weg ins Neß , die Priegsmarine führt 1 :0 . Co¬fort nach Wiederanstoß ziehen die Matrosen , die sich in¬
folge ihres öfteren Zusammenspielens besser finden,
mit dem Ball vor das gegnerische Tor. Abermals einharter Schuß , 2 :0 für die Kriegsmarine . Eine gute
Vorlage von Wagner an Lorenz, ein kurzer Tick unddann zappelt der Ball mit flachem Spizenschuß im Tor.
Der Abstand beträgt nur noch ein Tor. Ein schöner
Kopfball bringt die Kriegsmarine wieder 3 : 1 in Front.
Beckermann bekommt den Ball , dagegen war kein Kraut
gewachsen , 3 :2 . Als dann Lorenz durch einen rasantenLauf mit abschließendem Scharfschuß den NSRL. auf

3:3 heranbringt , hallt der Plaz von Beifallsstüwider .
Jetzt ist richtige Großkampfstimmung beim Publi

eine seltene Angelegenheit bei den Wilhelmshavene
aber um so erfreulicher für die Veranstalter , zeigt &
Stimmung doch, daß die Paarung richtig war,
gleichwertige Gegner liefern einen großen Star
Ein schönes Durchspiel Wagner -Beckermann wird
Lorenz wunderbar eingeköpft, 4 :3 für den NSRL,
Zuschauer rasen vor Begeisterung, doch nun zeigt
die Kampfkraft der Kriegsmarinemannschaft, d
zwei fabelhafte Tore von Jakobeit und Krämer rei
sie die Führung wieder an sich und geben sie bis
Schluß nicht wieder ab. 6 :4 steht das Spiel für
Kriegsmarine , da gelingt es Gimmler , den NSRL.
6:5 Heranzubringen, jedoch stellt Krämer den alten
stand wieder her . Als Lorenz den NSRL. aberm
durch einen guten Durchbruch auf 7:6 heranbri
wirft die NSRL.-Mannschaft alles nach vorn, um r
in letter Minute zu einem Unentschieden zu gelang
Aber die gute Abwehrarbeit der Hintermannschaft
eitelt diese Hoffnung

U
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a Unser Waldemar und Günther haben

ein kleines Schwesterchen bekommen.
Elisabeth Barkhausen

geb. Balzer
Wilhelm Barkhausen

Whaven, den 21. 10. 39 Müllerstr. 19
8.3.St.-Willehad-Hosp . Hotel„GrafZeppelin"

Als Verlobte grüßen

Gerda Gerriets
Werner Kümmele
Masch.-Mt.

Wilhelmshaven, den 22. 10. 39
Deichstrich 3

Als Verlobte grüßen
Irmgard Bodmann
Willi Pollei
Mtr.-Hpt .-Gefr.
3. 3. auf einem Schlachtschiff

Wilhelmshaven, den 21. 10. 39
Nordstraße 3

Ihre am 21. Oktober vollzogene Vermählung
beehren sich anzuzeigen

Josef Keesmeefers u. Frau Eleonore
Hauptgefreiter

Wilhelmshaven, 23. 10. 39
Ruselerstraße 4

geb. Garms
Auf einem
Panzerschiff

Wir haben uns vermählt
Hubertus Bradel
und Frau Angela

geb. Haaf
Wilhelmshaven, im Oktober 1939.

Für die uns beim Heimgange unseres
lieben Vaters, Großvaters und Urgroßvaters
erwiesene Teilname und für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Habben sagen
wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Rüstersiel
Alfred Haake u. Frau
Mariechen Wiggers

MTV. Jahn v. 1881V.
Wir turnen in der Turnhalle
der Schule Hindenburgstr.:
Männer: Dienstag - und Freitagabend,
Männerkörperschule(Alte Herren) : Mittwoch.Turnerinnen: Montag- und Donners¬
tagabend, Jungmädchen: Donnerstag 18.30
bis 20 Uhr, Frauenkörperschule: Mittwoch

17 bis 18.30 Uhr.
Anmeldungen in den Turnstunden .

Der Vereinsführer .

Gold und Silber Lederjaden
zu kaufen gesucht.

W. Ramien, Marktstr . 10
Gen. Nr. A. 25321.

Architekten
werden schnell und zuver¬
lässig bedient durch Bruns

Lichtpausanstalt
Mellumstraße 12 - Ruf 2521
Ecke Schillerstraße

Mäntel
hosen - Westen

Koppen
handschuhe

Johann Gasimann
Lederbekleidung

nach Maß
Werftstr. Nr. 37. 1451.

Derbreitet
den „Kurier"

Die VerlobungunsererToch¬
ter Wilma mit Herrn Willy
Freudenhammer geben wir
bekannt .

Johann N. Popfen
und Frau Lina
geb. Gathemann.

Wilhelmshaven, KielerStr. 8

MeineVerlobungmitFräu¬
lein Wilma Popken zeige ich
hierdurch an

Willy Freudenhammer

Bremerhaven, z. 3. im Felde
22. Oktober 1939

Statt besonderer Anzeige.
Am 21. Oktober . 1939, entschlief nach kurzer Krank¬

heit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Maria kaffebeere, geb. Ribold
im Altervon 53 Jahren.

In stiller Trauer:
Otto Kassebeereund Frau Elfriede

geb. Westermann
Hermann Brunken und Frau Gretel

geb. Kassebeere
und alle Angehörigen

Wilhelmshaven, Cuxhaven , Kiel -Hassee, Stadtrade42,
den 23. Oktober 1939
Die Bestattung findet am Mittwoch, dem 25. Okt.,

in Kiel statt.

Todesanzeige
Unerwartet verstarb am 22. d. M. unser Gefolg¬

schaftsmitglied und Kamerad

Oberbauaufseher

Ludwig Peters
Seine Fähigkeiten, seine Dienstfreudigkeit und

seine Frohnatur sichern dem Verstorbenen bei der
gesamten Betriebsgemeinschaft ein bleibendes Ge¬

denken.

Marine-Standortbauamt
Lückemeyer

Vorstand und Oberregierungsbaurat.

Am 21. Oktober 1939 entschlief nach kurzer, heftiger
Krankheitmeinlieber Mann, meinerKindertreusorgender
Vater, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Hermann Elste
im 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Gefine Elfte, geb. fillers und Kinder
nebst Angehörigen

Wilhelmshaven, den 23. 10. 1939
Roonstraße37, III
Die Beisetung findet am Mittwoch , dem 25. Oktober

1939 , um 14 Uhr von der Kapelle Friedenstraßeaus statt
Zugedachte Kranzspenden nach dort erbeten.

Büromöbel
liefert preiswert
und prompt

in Holz- und
Stahlausführung

Carl H. Grothe
BREMEN , Ansgarikirchhof 10

Heute vormittag, 210 Uhr, starb unser
lieber, guter Hausgenosse

Robert Dummert
Aufrichtig betrauert von

familie de Busch
Adolf -Hitler -Straße 21.

Einäscherung am Mittwoch , dem 25. Okt.,
15.45 Uhr, Kapelle Friedenstraße,

Am 20. Oktober , abends 7 Uhr , ent¬
schlief nach kurzer heftiger Krankheit im
Alter von 67 Jahren mein lieber Mann

Invalide

Gerhard Menßen
In tiefer Trauer

Witwe Caroline Menßen
nebft Sohn und Verwandten

Wilhelmshaven, den 23. Oktober 1939
Mühlenstr. 4

Die Beerdigung findet am Dienstag,
dem 24. Oktober , nachmittags 14.30 Uhr,
von der Leichenhalle in Heppens aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Kranzspenden zur Leichenhalle erbeten.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter

Witwe Augufte Schröder
sagen wir allen Bekannten, besonders den
Hausbewohnern, unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters Karl Walf danken wir herzlich.

Die Kinder.

In den kommenden Winter
feldzug gehen wir gerüsteter
als 1914. Das deutsche Heer
besitzt die besten Waffen und
seine Heimat ist getragen

vom Opfergeißtfür das Kriegs.Whw.
Bekanntmachungen

Öffentliche Mahnung !
Es sind fällig geworden:

1. Die Grundabgaben und die Hauszinssteuer für
Oftober 1939, soweit monatliche Zahlung ge¬
nehmigt ist.

2. Das Wassergeld für September 1939.

Kameradschaft
ehem.91er u. 16er

Am 20. Oktober starb unse
lieber Kamerad

Gerhard Menßen
Wir werdenseiner stets ehren

gedenken. Zum letzten Geleiti
Antreten am Dienstag, der
24. Oktober , nachm. 14,20Uh
bei der Leichenhallein Heppen

Der Kameradschaftsführe

Rheum
Gliederreißen,

Kopf , Nerven und
Erkältungsschmerzen , Grippe

plagen in der naßtalten Jahreszel
viele Menschen . Nehmen Sie AMOL
Karmelliergeift! Aber auch immerlich,
5 Tropfen auf 1 Stüd Zuder ober10
Tropfenauf 1 EslöffelWassereingenom
men, wirfen vorzüglich bei Magen
Darmbeschwerden , Unwohlfein ,Migrane
Sodbrennen usw. AMOL fit ein richtige
Hausmittel! AMOL ift bieffeilig!-

MOLAMhilft!
ab 80Rpf. in Apotheten und Drogeri

Stadttheater
Wilhelmshaven
Montag, 23. Okt. , 19.30 Uhr

(Geschlossene Vorstellung )

Dienstag, 24. Okt. , 20.00-22.15
(KdF. und freier Verkauf)
Ehe in Dosen

Mittwoch , 25. Okt., 20.00-22.45
(KdF. und freier Verkauf)
Der Waffenschmied

Donnerst, 26. Okt., 20.00-22.15
(D 4 und freier Verkauf)
Erstaufführung:
Familie Hannemann
Schwank von M. Reimann
O. Schwarz. In Szene ge

setzt von Willi Minauf

Freitag, 27. Okt., 19.00-23.30
(E 4 und freier Verkauf)

Faust, 1. Teil
Sonnab., 28.Okt., 20.00-22.15

(KdF. und freier Verkauf)

Familie Hannemann
Sonntag. 29. Okt., 15.30-18.30

und 19.30-22.30 Uhr:
Der Zarewitsch

Die Abonnenten werden
gebeten, die 2. Rate
einzulösen. Die Abonne
mentskasse ist nur geöffnet
von 10-1 und 17-19 Uh

Bekanntmachungen
3. Das Schulgeld für September und Oktober

1939 für die Mittelschuleinrichtung an der
Volksschule , die Mittelschule, die Oberschulen,
die Handelslehranstalten, die Städtische Haus Jever
haltungsschule, die freiwilligen Kurse der Be¬
rufsschule .

4. Die durch den Arbeitgeber von den Arbeit¬

Betr.: Bezugscheine
Die nächste Annahme bon

nehmern bis einschließlich September 1939 nach trägen auf Bezugscheine fürSpin

den Steuerkarten einbehaltene Bürgersteuer. stoffwaren sowie Ausgabe
die

Bezugscheine in der Stadt Je
Rückstände, die innerhalb 3 Tagen nach dieser findet am kommendenDonnerst

zwangsweise beigetrieben.
Wilhelmshaven, den 20. 10. 1939.

Stadtkaffe.

9
11 Uhr statt,

Jever, den 20. Oktober 1939.

Der Bürgermeister der Stadt Je
Folterts.



Beilage zum WilhelmshavenerKurier

Admiral von Reuter an Kapitänleutnant prien
Sie haben eine der größten Schuftereien der Seekriegsgeschichte gerächt!"

Ueberall umbranden den Kommandanten Brien
und die tapferen Männer seiner Besazung die hohen
Wellen der Begeisterung, denen die stürmischen
Bogen der Dantschreiben und brieflichen und tele¬
graphischen Glückwünsche folgten.

Im Mittelpunkt der Gratulationenaber steht derDant des Admirals Reuter , der mit
seinem Schreiben an den Rächer von Scapa Flow
der Tat ein unvergängliches Denkmal sett.

Dieg leichen Worte vom unaussprechlichenDank
tehren wieder, wenn man die Dokumente des Stol¬
zes der Nation auf die Waffentaten ihrer Wehr¬
macht durchblättert, mit den Worten aber steigt
auch der Gleich klang der Herzen auf, der
Deutschland im Glück und Kampf beseelt . Eine
Frau spricht es aus : Worte fönnen es nicht er¬
flären, wie grenzenlos stolz wir alle auf diese Tat
find Wir könen nur wünschen , daß ihnen noch
biele tuhmbollen Feindfahrten beschieden sein
möchten, von denen sie stets Heil und glücklich wie
bon Scapa Flow zurückkehren mögen."

Sp daar und freudig KapitänleutnantBrien
für seine Besagung all die Grüße, Wünsche und
Gaben von den unbekannten Volksgenossen empfan=
gen hat ,,obwohl wir nichts taten, was für uns
nicht selbstverständlich gewesen wäre !" so wissen
wir, daß ihn nach dem Handschlag des Führers und
der Anerkennung seines Obersten Befehlshabers,
der die Befatuna als3 Soldat und Kamerad ver¬
sönlich aufs Höchste auszeichnete, ein Brick mit
befonderem Stolz erfüllt : der tiefempfunden Tank
des Mannes , der vor 20 Jahren mit dem Befehl,

die unter Wortbruch nach Scapa Flow zur Aus¬
lieferung eingeholte deutsche Kriegsmarine zu ver
senten, die Antwort der deutschen Ehre auf die zu¬
gedachte britische Schmach erteilte . Der Brief bes
Admirals von Reuter an Kapitänleutnant Prien ist
ein einzigartiges gefchichtliches Doku¬ment vom deutschen Wiederaufstieg, das der
Heldentat ihre besondere Berklärung gibt.

Bevor wir aber die Worte des Admirals lesen,
erinern wir uns des Sages, den der Sieger von
Scapa Flow über seine Gedanken vor der Tor¬
pedierung der Schlachtschiffe Royal Dat" und

Repulse" sprach: Jezt tust du etwas für den
Mann, der nach der Internierung der deutschenFlotte die Ehre der deutschen Flagge durch die
Versenkung der deutschen Kriegsschiffe des Welt¬
frieges retete! Der Admiral hat bankerfüllt, ge=
antwortet und damit der fühnen Heldentat ein
Denkmal gesetzt, das vor dem ganzen Volke ent¬
hüllt werden soll : Er würdigt zunächstdie wunder¬
bare Einsatzbereitschaft, den Angriffsgeist und die
ausgezeichneteSchießkunst, durch die ,,dem Gegner
ein Schlag versezt wurde, der seinen Stolz und
Hochmut aufs tiefste verlegt und den er niema's
überwinden wird" , und schreibt dann meiter:

Doch hat Ihre Tat für mich noch eine ganz
besondere Bedeutung. Sie haben eine der größten
Schuftereien der Seefriegsgeschichte: die dem Reich
aufgzwungene Beberführung seiner Schiffe nicht
in neutrole Säfen. wie zugesagt, sondern nach
Scapa Flomein Wortbruch , wie er schändlicher
nicht gedacht werden kann, gerächt. Blutig gerächt

und dazu noch an einenm Schiff, der „,Royal
Dat" , das sich am 21. Juli 1919 am schändlichsten
gegen die deutschen Besozungen benommen hat.
Jede Untat rächt sich auf Erden ! Ich bin glücklich,
daß ich die Nache erleben darf. Den am 21. Juli
1919 Gefallenen wird nun die Grde leicht sein.
Ich drücke Ihnen die Hand, und das in unser
aller Namen , die am 21. Juli beteiligt gewefen
find.

Sie erwähnten im Radio , daß Sie mir eine
Freude mit Ihrem fühnen Angriff machen woll=
ten. Das haben Sie! Meine Freude ist so groß
wie Ihr Erfolg!"

Der Einfaz der Kriegsmarine
außerhalb der heimatgewäffer
Steigende Erfolge der deutschen Kriegsschiffe
beeinträchtigen Englands Seeherrschaft immer

mehr.
Berlin , 23. Oktober .

Von Beginn des Krieges ab find zahlreiche dent¬
sche Seestreitkräfte außerhalb der heimischen Ge=

wässer eingesetzt. Diese deutschen Neber- und Unter¬
wasserstreitkräfte haben auf allen Weltmeeren er¬
folgreich operiert, und die von England zu ihrer
Bekämpfung eingesetzten Streitkräfte haben nicht

Montag, den 23. Oktober 1939

verhindern können , daß die Erfolge der britischen
Kriegsschiffe bei ihren Operationen außerhalb der
heimischen Gewässer von Woche zu Woche an¬
wachsen. Selbst englische Quellen melden allein in
drei Tagen, nämlich vom 13. bis 15. Oktober , die
Versenkung von 7 Dampfern mit 54 396 Tonnen
Schiffsraum. Es überrascht nicht , wenn die eng=
lische Presse versucht, diese Erfolge nach Möglichkeit
totzuschweigen .

Wir sind in der Lage mitzuteilen, daß die Ver¬
luste an Handelsschiffen , die Konterbande be=
fördern, erheblich höher sind , als von England
offiziell zugegeben wird. Darüber hinaus ist an¬
zunehmen, daß sich die Tätigkeit der deutschen See¬
streitkräfte in steigendem Maße über alle Ozeane
erstrecken und zu immer größeren Erfolgen führen
wird . Die E folge der deutschen Seestreitführung
in überseeischen Gewässern haben in London so stark
beunruhigt, daß dort zur Beeinflussung der neu¬
tralen Schiffahrt mit der falschen Behauptung
operiert wird, die Gefährdung der aus England
fahrenden Handelsschiffe werde ständig geringer.
Serr Churchill möchte dies als einen Erfolg des
Geleitzugsystemes hinstellen . Die Tatsachen zeigen
jedoch, daß dieses Geleitzugsystem durchaus nicht so
ficher arbeitet, wie Churchill behauptet. Im Gegens
teil ist die Unsicherheit des Geleitzugsystems gerade
auch in der neutralen Schiffahrt erkannt worden,
da jeder, der sich unter englischen Waffenschutz be¬
gibt , den Waffenangriff genau so herausfordert,
wie das feindliche im Convoy fahrende Schiff. Die
Engländer werden nicht verhindern können , daß
auch die Neutralen merken , wie es in Wirklichkeit
um die englische Seeherrschaft beſtellt ist.

Das neuartige
Mundstück

MIT oder OHNE MUNDSTÜCK,dieser langjährige
Meinungsstreit unterden Zigaretten-Rauchern hatjetzt
endlich seine Lösunggefunden,und zwar durch die
Erfindung des neuen Mundstücks. Diese Lösungist
so überraschend einfach, dass man sich fast fragen
möchte,weshalbsie nicht schon längst gefunden
worden ist; so nahe liegt sie nämlich:
DAS UMUNDSTÜCK.das jetzt erstmalig unsere
Güldenring erhalten hat,ist zwar unsichtbar für
das Auge;man könnte sogar meinen, dass diese
Zigarette überhaupt mundstücklos sei. Aber der
Schein trügt ; denn die Wirksamkeit des neuen

Mundstücks spüren Sie sogleich beim Rauchen
Bitte machen Sie doch einmal selbstdie Probe!
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Freundschaft Berlin- Moskau bleibt stabil

Rußland durchschaut England
„Der britisch-französisch-türkische Pakt kein Instrument des Friedens"

Mostau, 23. Oktober.
In der sowjetamtlichen „Jswestija“ erschien

ein offenbar inspirierter Leitartikel, der eine über¬
aus bedeutsame Auseinanderseßung mit dem eng¬
lisch-französisch-türkischen Beistandspakt enthält
und zugleich ein neues Bekenntnis zur deutsch=
sowjetischen Freundschaft, die troß der mit dem
türkischen Pakt verbundenen Intrigen der West¬
mächte als eine der unerschütterlichen Grundlagen
der Außenpolitik der Sowjetunion anerkannt
bleibt.

Die Ismestija" nennt den englisch-französich¬
türkischen Patt, der zugleich im Wortlaut in allen
Moskauer Zeitungen veröffentlicht wird,,,ein
Dokument von ernster politischer Bedeutung", dem
ein um so größeres Gewicht zukomme , als zwei
der vertragschließenden Seiten sich bereits im
Kriege befänden. Die strategische Lage der Türkei
erkläre wohl zu einem guten Teil das Interesse,
das England und Frankreich zu diesem Paft¬
abschluß veranlaßt und das schon jetzt den fran¬
zösischen General Weygand und den englischen
General Wawel nach Ankara geführt hat . Aber
eine Reihe von Tatsachen sprächen dafür , daß die
Pläne der englisch-französischen Diplomatie über
das direkte Abkommen mit der Türkei weit hin¬
ausgingen .

Das Ränkespiel Englands
Chamberlain selbst habe, so fährt die 3-

westija" fort, im Unterhaus erklärt, daß die
Unterzeichnung des Paktes mit der Türkei infolge
des Moskauer Besuches des türkischen Außenmini¬
sters Saracoglu um mehrere Wochen hinaus¬
geschoben worden sei in der Hofnung, daß Sara¬
coglu in Moskau ,,einen Parallel-Beistandsver¬
trag" zwischen der Türkei und der Sowjetunion
zustande bringen werde. Dies sei jedoch nicht
möglich gewesen , da die Bedingungen der Sowjet¬
union mit der Verpflichtung der Türkei gegenüber
England und Frankreich nicht vereinbar waren.
Hierzu schreibt das Blatt :

Aus der Erklärung Chamberlains ergibt sich,
daß die englisch-französische Diplomatie sich be¬
stimmte Hoffnungen auf ein sowjetisch-türkisches
Abkommen gemacht hat. Die englische und fran¬
zösische Presse schrieb, daß der englisch-französisch¬
türkische Vertrag einen Prüfstein für die deutsch¬
sowjetische Freundschaft" darstelle. Aus all dem er¬
gibt sich, daß gewisse Berechnungen bestanden,
zwischen die Sowjetunion und Deutsch -land einen eil zu treiben. Es ist ganz
offensichtlich der mißlungene Versuch gemacht wor
den, mit Hilfe von parallelen Bakten zwischen der
Sowjetunion und der Türkei einerseits sowie
England , Frankreich und der Türkei andererseits
die Sowjetunion in eine Kombination hineinzu¬
ziehen , die in erster Linie gegen Deutschland und
unter Umständen gegen die Gegner Englands und
Frankreichs im Mittelmeer gerichtet ist."

Warnung an die Türkei
Die Sowjetunion habe jedoch, wie das Blatt

mit beißender Ironie feststellt, das diplomatische
Manöver der Westmächte beizeiten durchschaut ,
das sich gestützt habe auf die Spekulation mit der
traditionellen Freundschaft zwischen der Sowjet¬
union und der Türkei. Mit nachdrücklichster Deut¬
lichkeit schreibt die Ismestija" dazu: „ Die klare
und entschlossene Haltung der Sowjetunion hat

die durchtriebenen Pläne derjenigen zum Scheitern
gebracht, die versuchten , zwischen Deutschland und
der Sowjetunion wieder Feindschaft zu stiften.

"

"
Der in Ankara unterzeichnete Patt schaffe, so

wird dann im Artikel weiter vermerkt, eine
neue Lage im Mittelmeer . Die Sowjetunion als
größte Schwarzmeer -Macht werde aufmerksam
alles verfolgen, was mit der Zufahrt ins Schwarze
Meer in Zusammenhang steht". Die Interessen
der Sowjetunion seien durch den englisch -franzö=
sisch-türkischen Pakt insofern zwar nicht direkt be=
rührt, als die Türkei sich nicht zu einer Aktion
verpflichtet habe, die ſie in einen Krieg mit der
Sowjetunion hineinziehen könnte; jedoch scheut sich
die swestija" nicht, eine sehr deutliche Warnung
an die Türkei zu richten , indem sie ihren pro=
grammatischen Artikel mit folgenden Worten ab=
schließt :

" Der englisch-französisch -türkische Pakt kann

nicht als Instrument des Friedens betrachtet wer=
den. Er legte Zeugnis davon ab , daß Englandund
Frankreich die Türkei in den Umkreis des Krieges
einbezogen haben. Nach dem Vertrag hat sich die
Türkei verpflichtet, auf der Seite Englands und
Frankreichs gegen Deutschland und Italien zu
fämpfen. Es wird behauptet, daß der Sowjetunion
eine solche Verbindung der Türkei mit der eng=
lisch-französischen Koalition schaden könne . Dies ist
allerdings nicht wahr!

Die Sowjetunion hat sich diesem Block nicht
angeschlossen , sondern die Neutralität und ihre
Handlungsfreiheit bewahrt , und dies entspricht
den Interessen des Friedens . Dasselbe läßt sich
jedoch von der Türkei nicht sagen. Sie hat Ver¬
pflichtungen auf sich genommen, die sich in aller¬
nächster Zeit in der Politik auswirken müssen .
Die Sowjetunion dagegen hat jedenfalls einen
Grund, das Vorgefallene zu bedauern.

Bosporus -Träume sind Schäume
Dielsagende kühle Aufnahme des Türkenpaktes in Rom

Rom , 23. Oktober.
Außerste Zurückhaltung bereitet dem Türkenpakt

in Italien eine derart frostige Aufnahme, daß die
Londoner Blütenträume über den ,,diplomatischen
Sieg am Bospurus" bereits jezt wieder welken .
Wenn nach der englischen und franzöſiſchen Bresse
der Türkenpakt für Italien ,,begrüßenswert" ist,
dann hat Rom mit seinem Schweigen London
schon seine Antwort erteilt.

Dem ausländischen Beobachter in Rom drängt
fich auf Grund der Situation im Mittelmeer die
logische Schlußfolgerung auf: Dieser Türkenpakt
ist eine der ungeschicktesten Aeußerungen einer er¬
folglosen Politif. Um einen diplomatischen Ein¬
tagserfolg zu erzielen, mußte die wirkliche Lage
im Mitelmeer vergewaltigt werden. Mit der auf
15 Jahre bezifferten Dauer des Vertrages ist er
von England und Frankreich als direktes Werk¬
zeug zur Erhaltung des Status quo im Mittel¬
meer gedacht . Diefer Aktion gegen Italien wird
unverzüglich eine neue durch die Wiederbestäti¬
gung der Garantie für Griechenland angefügt.
(Die Garantieerklärung Englands für Griechen¬

Politik in Kürze
Ribbentrop spricht in Danzig

Anläßlich des Tages der Alten Kämpfer der NSDAP.
Danzig spricht - wie bereits angekündigt der
Reichsaußenminister von Ribbentrop am 24. Oktober
in Danzig . Die Rede wird um 20.15 Uhr vom Rundfunk
übertragen.

Adlerschild für Generalmusikdirektor Dr. Karl Mud
Der Führer hat dem Generalmusikdirektor Dr. Karl

Muck in Stuttgart aus Anlaß der Vollendung seines
80. Lebensjahres den Adlerschild des Deutschen Reiches
mit der Widmung ,,Dem großen Dirigenten " verliehen.
Außerdem übersandte der Führer dem Jubilar mit
seinen persönlichen Glückwünschen ein Bild mit eigen¬
händiger Unterschrift. Reichsminister Dr. Goebbels hat
ihm telegraphisch die herzlichsten Glückwünsche über¬mittelt .

Japans gradlinige Außenpolitik
Erklärungen des japanischen Außenministers

aber nicht engherzig"
Tofio, 23. Oftober.

Der japanische Außenminister Nomura gab in
einem Interview für die japanische Bresse außen¬
politische Erklärungen ab. Er führte u. a. aus:
Nach Abschluß des Nichtangriffspaktes zwischen
Berlin und Moskau ist fälschlich behauptet worden,
daß Japan den Antikominternpakt aufgegebenhabe.
Japan wird jedoch zu diesem Pakt stehen und ihn
als Richtlinie feiner Staatspolitik betrachten. Die
Beziehungen zu Deutschland und Italien auf
Grund des Antikominternpaktes sind durch den
deutsch-russischen Bakt nicht beeinflußt worden.

=

Nomura kam dann auf die Beziehungen zuEngland und Frankreich zu sprechen. Sie
würden , so sagte er , dadurch bestimmt , ob die beiden
Länder die neue Lage in China anerkennen. Hier¬
von mache Japan auch weitere Verhandlungen mit
England abhängig. Hinsichtlich der Vereinigten Staaten betonte Nomura, daß Japan und
Amerika die gemeinsamen Interessen hätten , den
Frieden im Stillen Ozean aufrechtzuerhalten und
sich in den europäischen Krieg nicht einzumischen
Japan müsse aber von Amerika Verständnis für die
neue Entwicklung im Fernen Often verlangen und
eine Berücksichtigung der neuen Lage an Stelle der
einseitigen Forderungen Amerikas.

Zum Schluß unterstrich Nomura , daß Japan
friedliche Beziehungen mit der Sowjetunion
wünsche. Hierfür sei das Nomanhan-Abkommen

mirtfchaftsverhandlungenmit
Moskau stehen günstig

Moskau, 23. Oktober
Die deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsverhand¬

Iungen in Moskau nehmen den erwarteten posi¬
tiven Verlauf . Botschafter Ritter hat sich nach
Klärung der einleitenden grundsätzlichen Fragen
nach Berlin zurückbegeben, während die deutsche
Delegation unter Führung des Gesandten
Schnurre die Arbeiten mit der Sowjetregierung
fortsett. In den nächsten Tagen wird eine grö¬
kere sowjetische Kommission unter Führung des
Volkskommissars Lewosjan nach Deutschland ab¬
reisen, um die Fragen zu studieren, die mit der
deutschen Ausfuhr nach der Sowjetunion zusam¬
menhängen.

Eine sowjetrussische Militärfommission, be=
stehend aus etwa zehn hohen Offizieren, ist am

,,Entschlossen,

ein erfreulicher Anfang. Alle anderen Fragen
sollten in diesem Sinne gelöst werden. Die soge=
nannte südwärts gerichtete Politik" Japans sei
durchaus friedlich und rein wirtschaftlich . Japan
brauche jedoch die dortigen Rohstoffe und
erwarte , daß die Zufuhren nicht gestört würden.

Anhaltende Entrüstung in Tofio.
Tofio , 23. Oftober.

Die Entrüstung über die Ansprache des USA.¬
Botschafters Grew vor der japanisch-amerikanischen
Gesellschaft in Japan ist allgemein. Hotschi
Schimbun" führt aus , Japan habe keine Zeit , über
den dummen Versuch Amerikas, die alte Ordnung
in Ostasien wiederherzustellen, zu verhandeln. Die
Neuordnung sei bereits Tatsache.

Englische Piraten belästigen Japaner.
Die japanische Zeitung „ Tokio Asahi Schimbun

meldet, daß ein englischer Zerstörer das japanische
Fährschiff ,,Tamaru" zwischen Fuzan und Hakata
an der nördlichen Küste von Kiuſchiu nahe Schi=
monoseki belästigt habe. Der Zerstörer sei von Moji
gekommen und in Richtung Nagasaki gefahren. Das
Blatt spricht von unbegreiflichem Verhalten " des
englischen Zerstörers , das hier stärkstes Befremden
erregt habe. Der Fährbetrieb Fuzon-- Moji stelle
die wichtigste Verkehrslinie zwischen Korea und
Japan dar.

Sonntagabend aus Wilna in Kowno eingetroffen.
Es handelt sich um die Kommission, die auf
Grund des sowjetrussisch -litauischen Beistands¬
paktes die Punkte für die Errichtung sowjetrus¬
sischer militärischer Stüßpunkte in Litauen verein
baren soll.

Der sowjetrussische Regierungschef und Außen¬
kommissar Molotow teilte Sonntag dem litauischen
Gesandten in Moskau mit, daß die Sowjetregie¬
rung das Wilna- Gebiet zur stufenweisen Besehung
durch die litauische Armee freigegeben hat.

Keine besonderen Ereignisse im Westen
Berlin, 23. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be=
fannt: Im Westen außer geringer Artillerie¬
und Spähtrupptätigkeit keine besonderen Er¬
eignisse."

land wurde wenige Tage nach der Beseßung Al¬
baniens ausgesprochen.)

Der Versuch Londons , Italien diesen Bakt
schmackhaft zu machen , veranlaßt den Londoner
Korrespondenten der „ Tribuna“ zu ſtarken Zwei¬

darstellt, um die wahren Absichten Londons zu
feln, ob Derartiges nicht nur das Mäntelchen

verdecken.
Das Patt-Echo in der Türkei

Instanbul , 23. Oftober .

Vertrages steht naturgemäß im Mittelpunkt der
Der Abschluß des türkisch-englisch -französischen

türkischen Presse. In der Zeitung ,,Cümmhuriyet"
hob der Abgeordnete Yunus Nadi hervor, der
Vertrag richte sich gegen kein anderes Land und
verpflichte die Türkei niemals zu einer feindseligen
Aftion gegen Rußland. Die Zeitung Itdam"
schreibt , die Türkei habe mit dem Krieg, der
wegen Danzig entstanden sei , gar nichts zu tun,
auch nichts mit seinen Folgerungen . Die Krise,
die dieser Krieg hervorgerufen habe, könnte sich
aber ausbreiten , und darum hätte die Türkei Vor¬
sichtsmaßnahmen ergreifen müssen .

Neue Warthebrücke bei Posen
Reichsverkehrsminister Dr. Dorpmüller weihte am

Sonnabendvormittag die neue provisorische Warthe¬
brücke bei Posen, die zweite wichtige Eisenbahnbrücke,
die im Laufe dieser Woche im befreiten Gebiet dem Ver¬
tehr übergeben wurde.

Dichterreise im befreiten Osten
Gestern traf eine Reihe namhafter deutscher Dichter

in Danzig zu einer Reise ins befreite Gebiet ein. 3
sind der Präsident der Reichsschrifttumstammer Hanns
Johst, Jacob Schaffner , Franz Schauwecker, Ehrhardt
Wittet , Robert Hohlbaum, Bruno Brehm , Josef Mag¬
nus Wehner , Heinrich Zillich und Franz Tumler . Die
Informationsreise wird im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht durchgeführt .

Boltsschädling erschossen
Der am 6. Oktober vom Sondergericht München

wegen Handtaschenraubes zu zehn Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilte Franz
Potleschat sollte am 17. Oktober in eine Strafanstalt
gebracht werden. Er unternahm b der Ueberbringung
in die Strafanstalt einen Fluchtversuch und wurde hier
bei erschossen. Potleschak hatte einen Handtaschenraub
am 21. September in der Seydlingerstraße in München
unter Ausnutzung der Verdunkelung verübt.
Wieder 20 Gräber vermißter Volksdeutscher aufgefunden

Die Zahl der bis heute noch vermißten Volksdeut¬
schen, die in den ersten Septembertagen polnischer
Mörderhand zum Opfer fielen, ist noch immer unüber¬
sehbar. Die von der Zentralstelle für die Aufffindung
und Bergung ermordeter Volksdeutscher betriebene
Suchaktion wird in Zusammenarbeit mit den Militär¬
behörden und Zivilbehörden energisch fortgesetzt. Eine
solche Suchkolonne fand jezt auf ihrer Fahrt in die
Gegend von Turek und Konin weitere 20 Gräber bis¬
her vermißter Volksgenossen. Anfragen können im
Augenblick nicht beantwortet werden, solange die Such¬
aktion nach den bis heute noch Vermißten nicht abge¬
schlossen ist.
USA. verbittet sich Beschlagnahme amerikanischer Post

nach Deutschland
Wie der nordamerikanische Staatssekretär Hull mit¬

teilt, will das amerikanische Außenamt bei der briti¬
schen Regierung wegen der Beschlagnahme amerikani¬
scher Post nach Deutschland vorstellig werden. Die
deutsch -amerikanische Handelskammer sandte aus dem
gleichen Grunde bereits ein Protestschreiben an das
Staatsdepartement mit der Forderung, durch geeignete
Maßnahmen derartige Verlegungen der internationa¬
len Postgeseze durch England zu verhüten .

1medlung von Dolksdeutschen
aus Südtirol

Rom, 23. Oftober.
Der italienische Minister für Auswärtige Ange¬

Tegenheiten , Graf G. Ciano, der deutscheBotschafter
in Rom, von Mackensen, und Gesandter Clodius
haben am Sonnabend das Abkommen über die
Umsiedlung von Reichsdeutschen und Volksdeutschen
aus Südtirol in das Deutsche Reich unterzeichnet.
Durch das Abkommen werden alle die Umsiedlung
der Volksdeutschen aus Südtirol in das Deutsche
Reich betreffenden Fragen im Sinne der kürzlichen
Berliner Vereinbarungen geregelt , und zwar so¬
wohl hinsichtlich der Rückwanderung als auch hin¬
sichtlich der Mitnahme des beweglichen Eingentums
und des Vermögens.

Das Abkommen steht vor, daß bis zum 31. De¬
zember 1939 alle in Südtirol wohnhaften oder aus
diesem Gebiet stammenden Voltsdeutschenfrei und
unbeeinflußt eine Erklärung abgeben, ob sie im
Königreich Italien verbleiben und die italienische
Staatsangehörigkeit behalten oder ob sie die deut¬
sche Reichsangehörigkeit annehmen und in das
Deutsche Reich übersiedeln wollen . Diese Erklärung
ist endgültig und verbindlich. Die Umsiedlung jener
Volksdeutschen , die die deutsche Reichsangehörigkeit
annehmen, wird bis zum 31. Dezember 1942 durch¬
geführt,

Im Querschnitt
Beispiel „Mohawk".

Nach dem deutschen Luftangriff auf die im
Firth of Forth liegenden britischen Kriegsschiffe
haben die amtlichen Stellen in London zunächst
jeden ernsthafteren Schaden in Abrede gestellt
und diese Lüge auch noch aufrechtzuerhalten ver¬
sucht, nachdem die Verlustziffer von 16 Toten und
44 Schwer- und Leichtverwundeten bekannt¬
gegeben war. Zu den Berichten der deutschen
Flieger gefellt sich aber nunmehr ein der Partei¬
lichkeit gewiß unverdächtiger britischer Augen¬
zeugenbericht in der Londoner ,,Daily Mail", der
in der B. B. 3. veröffentlicht wird . Der Edin¬
burgher Korrespondent des Blattes schildert näm¬
lich den Tod des Kapitäns Jolly , der den
großen und modernen 3 erstörer ,,Mohawk"
befehligte. U. a. heißt es da :

,Ein großer Bomber stürzte sich auf den Zer¬
störer, und bevor die Mannschaft Zeit hatte zu
schießen, wurde die Kommandobrücke des Zer¬
störers von Maschinengewehrfeuer überschüttet.
Kapitän Jolly wurde bei der ersten Salve ge=
troffen. Der feindliche Flieger stieg wieder hoch
und ließ zwei Bomben auf die Kom¬mando brücke fallen. Kapitän Jolly wurde
wiederum getroffen und erhielt furchtbare Wun¬
den, auch einige seiner Leute wurden getroffen.
Er brachte sein Fahrzeug noch in den Hafen zu¬
rück, wo er nach getaner Pflicht den Geist aufgab."

Zwei Bombentreffer auf die Kommandobrücke
eines Zerstörers ! Selbst wenn man annehmen
wollte, daß es sich nicht um 500-, sondern nur
um 250-Kilogramm -Bomben gehandelt hat, und
weiter als wahr unterstellen wollte, daß dieses
etwas über 2000 Tonnen große Schiff noch mit
eigener Kraft den Hafen erreicht hat, so ist doch
für jeden denkenden Menschen klar, daß die
Mohawk" auf beträchtliche Zeit hinaus außer

Gefecht geſeßt worden ist .
Wenn also Herr Chamberlain behauptete, die

Kreuzer „Southampton" und „ Edinburgh" seien
ebenso wie die „Mohawk" bereit, in See zu
gehen, dann könnte ein winziges Körnchen von
Wahrheit an dieser Behauptung offensichtlich nur
insofern vorhanden sein, als die drei Schiffe
im Schlepp oder noch mit eigener Kraft
Weg zum nächsten Dock antreten können.

-

-

den

Zu starter Toback für Paris!
Da. England sonst nichts für Frankreich tut,

und wohl wirklich nichts tun kann, sucht es mitLügen über die Vorgänge an der
Westfront auf die Entwicklung der Dinge
Einfluß zu nehmen. Aber sie finden damit bei
der französischen Presse keinen rechten Dank .
Die Pariser Blätter sehen sich zu ihrem Leid¬
wesen genötigt, ihre englischen Kollegen in höflich
ironischer Form darauf aufmerksam zu machen,
daß zu plumpe Lügen auffallen , und daß man
immerhin auch hierin Maß halten müsse , um sich
nicht völlig lächerlich zu machen . Der „Petit
Parisien" z. B. schreibt :

,,Unsere englischen Freunde haben über die
Operationen vom Montag einen Bericht ver¬
öffentlicht, der kein ganz genaues Bild von der
Lage gibt. So haben gewisse englische Zeitungen
erzählt, daß die Deutschen ungeheure Verluste
erlitten und insbesondere 7000 Lote gehabt
hätten . 7000 Tote würden, nach dem üblichen
Prozentsaz errechnet, alt Verlusten ungefähr
30 000 bis 35 000 Mann bedeuten. Der deutsche
Generalfstab hat aber, so behauptet der „ Petit
Parisien", überhaupt nur 12 000 Mann eingefest,
so daß die englische Zahl mindestens eine Null
zu viel aufweist."

Wirklich ist es ja leicht einzusehen , daß von
12 000 Mann nicht gut 37 000 bis 42 000 Mann
getötet und verwundet sein können. Ein Rechen¬
erempel, das auch den widerstandsfähigsten eng¬
lischen Köpfen einleuchten sollte . Auch das Pariser
Journal" stellt fest, daß nur einige Bataillone

von den Deutschen eingesetzt wurden , also nicht
gut ganze Divisionen vernichtet werden konnten.

Ebenso nimmt das ,,Deuvre" , das doch einiges
verträgt. Anstoß an dem allzustarken englischen
Tobak. Es greift eine amtliche Meldung des eng
lischen Lügenministeriums auf, wonach deutsche
Soldaten, die von französischen Truppen mehrere
Wochen nach Ausbruch der Feindseligkeiten ge=
fangengenommen worden seien, noch nicht gewußt
hätten, daß zwischen Deutschland und Frankreich¬
England Kriegszustand bestehe. Das heiße doch

meint das Deubre" der menschlichen Natur,
auch der französischen , etwas zuviel zuzumuten.

Britische Bomben .
Die großen Erfolge der deutschen Luftwaffe

haben den Ehrgeiz des englischen Innenmini¬
steriums nicht ruhen lassen. Nachdem die Welt
schon in den vergangenen Wochen mit achtungs¬
vollem Staunen von den Bravourleistungen
britischer Aufklärer gehört hatte , die in Himalaja¬
höhe in den deutschen Luftraum borgestoßen
waren und in ihrer bekannten humanen Kriegs¬
führung sich zunächst damit begnügt hatten,
deutsche Städte mit Flugblättern zu bombar¬
dieren, sind jetzt die ersten wirklichen" Bom
ben auf eine deutsche Stadt , nämlich Köln,
gefallen. Riesige Schlagzeilen englischer Blätter
berichten von einem Bombenangriffauf die Me
tropole des Rheinlandes ". Um gleich jedes Miß
trauen des Auslandes über die Erfolge der bri¬
tischen Luftwaffe im Keim zu ersticken, hat man
den Berichten Bilder beigefügt, die die ver
Heerenden Wirkungen" englischer Bomben auf
Köln demonstrieren sollen. Man sieht auf diesen
Photos riesige Löcher, aufgeworfene Erde und
Häuser, die halb oder ganz zerstört worden sind.

Bei genauer Betrachtung fällt aber auf, daß die
Backsteine der auseinandergeborstenen Hauswände
nicht wild durcheinanderliegen, sondern alle fein
säuberlich aufeinandergeschichtetsind . Auch Balken
und Bretter liegen in einer verdächtigenOrdnung
nebeneinander. Haben die Briten eine neue Er¬
findung gemacht? Haben sie jetzt Bomben, die ein
Haus ordnungsgemäß und sauber in seine Be¬
standteile zerlegen? Bei Esbjerg sah es zwar ans
ders aus , aber vielleicht waren das noch Bomber
älteren Datums. Die Lösung dieser Probleme ift
ebenso verblüffend wie einfach. In Köln ist ein
großes Durchbruchswerk im Gange. Hunderte von
Arbeitern sind damit beschäftigt , Häuserblocks ab.
zureißen, die den Verkehr in der alten Hansestadt
behinderten. Da das britische Lügenministerium
bisher noch keine Gelegenheit hatte, über Erfolge
der englischen Luftwaffe zu berichten, lancierte es
diese Aufnahmen vom großen Durchbruchsverk
in Köln in die Presse und ließ bei der Schilde
rung der Einzelheiten dieses Bombardements"
seinen Wunschträumen in befannter phantofie.
boller Weise freien Lauf.
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Wir Wilhelmshavener fühlen uns Ihnen und Ihren Das muß den Erſten Seelord

Männern besonders verbunden"
Ein Glückwunschschreiben des Wilhelmshavener Oberbürgermeisters an Kapitänleutnant Prien und feine

Besatzung mit einer Spende von 5000 KM.
Nach der Rückkehr des Kapitänleutnants Brien

und feiner U-Boots-Männer aus Berlin hat Wil¬
helmshavensOberbürgermeister in einem Brief den
Gefühlen Ausdruck gegeben, die die Wilhelms¬
havener beseelen, Gefühle des Stolzes und des
Dankes an die U-Boots -Helden von Scapa Flow,
bie in Wilhelmshaven umso mehr Bewunderer
haben , als hier bei uns doch viele Männer wohnen,
bie seinerzeit im Juni 1919 mit Admiral von
Reuter die deutsche Flotte versenkt haben.

Der Dank unseres Oberbürgermeisters tam neben
dent Schreiben auch zum Ausdruck durch die
Spende von 5 0 0 0 R M. zum Besten der dem

DieseKommandanten anvertrauten Besatzung.
Spende ergänzt jene, die in Berlin zusammen=

gekommen sind , der Kommandant verfügt in s =

esamt übereine Summe von 50000
RM. an Geldspenden , die dazu bestimmt
find, die U-Boots-Männer von Scapa Flow vor
eder Not, die später einmal an sie herankommt,

zu bewahren. Diese Not wird auch von den An -
gehörigen der U-Boots -Männer ferngehalten,
denn der Spenden- Betrag iſt auf ein besonderes
Konto überwiesen, das der Kommandant für seine
Männer verivaltet, für den Fall seines Todes der
Befehlshaber der U-Boote.

So hat Deutschland den Männern gedankt , daß
man die materiellen Sorgen für die Zukunft
von ihnen und ihren Angehörigen nahm, ein sicht¬
bares und für spätere 3eiten fort=
dauerndes Zeichen. Wilhelmshaven hat
nun auch dazu seinen Spendenbetrag gegeben, wie
aus folgendem Briefe des Wilhelmshavener Ober¬
bürgermeisters an den Kommandanten Kapitän¬
leutnant Prien zu entnehmen ist:

Hochverehrter Herr Kapitänleutnant !
Von ganzem Herzen beglückwünsche ich Sie und

Ihre heldenmütige Besatzung im Namen der ge=

famten Bevölkerung der Stadt Wilhelmshaven zu
Ihrer großen Tat. Wir Wilhelmshavener fühlen
uns Ihnen und Ihren Männern besonders ver¬
bunden , daß Ihr U-Boot Ruhm erwarb, der über
den ganzen Erdball erschallt und in fernste Zukunft
bauert. Gar zu gern würden wir Wilhelmshavener
alle, ob Mann, Weib oder Kind, in einer großen
gemeinsamen Feierstunde mit Ihnen und Ihren
Männern zusammen sein und unserem überströmen¬
den Dankgefühl in Blick, Wort und Händedruck
Ausdruck geben. Das kann aber ja heute nicht sein.
Als einen schwachen Ausdruck aber unserer Liebe
und Verehrung erlaube ich mir, Ihnen, Herr
Kapitänleutnant, zur freien Verwendung zum
Besten der Ihnen anvertrauten Besakung eine
Summe von 5000 RM . zu überweisen.

Nehmen Sie bitte , Herr Kapitänleutnant , für
Schiff und Besakung die innigsten Glücks- und
Segenswünsche der Bevölkerung der Kriegsmarine¬
Stadt Wilhelmshaven entgegen. Wir wünschen Boot
und Besatzung allzeit gute Fahrt und frohe
Heimkehr .

In dieser Gesinnung begrüßt Sie mit
Heil Hitler!

Ihr
gez. Dr. Müller.

Das siegreiche U-Boot in Kiel
Stürmische Begrüßung der Mannschaft

Das siegreiche U-Boot von Scapa Flow, das die
Royal Dat" und die Repulse" torpedierte, traf

amSonnabendmittag, durch den Kaiser-Wilhelm¬
Kanal kommend, in der Holtenauer Schleuse in
Riel ein. Brausende Hurra-Rufe der angetretenen
Ehrentompagnie und schneidige Marschklänge be¬
grüßten die Mannschaft des sich langsam nähern¬

Achtung, Bezugscheine!
Wichtig für die Volksgenossen der Ortsgruppen

Boslapp und Stagerrak
Die Ausgabe der Antragsformulare auf Be¬

zugsscheine für Spinnstoffe und Schuhe erfolgtan
den Wochentagen : Montag, Dienstag, Mitt¬
woch und Donnerstag in der Ortsgruppen¬
geschäftsstelle der NSDAP., Hans -Zenter-Straße100in der Zeit von 14 bis 17 Uhr.

Die ausgefüllten Anträge müssen bis zum 20.November 1939 in der Ausgabestelle an denselben
Uhrzeiten zurückgegeben werden.

werden.

den U-Bootes . Kapitänleutnant Prien leitete
das Anlegemanöver und erstattete dann dem
Kommandierenden Admiral der Marinestation
der Ostsee , Admiral Carls, Meldung . Ferner
hatten sich zahlreiche Ehrengäste eingefunden, an
ihrer Spize Stellvertretender Gauleiter Sieh, um

tellern durch die Politischen Leiter zugestellt
Die Bezugscheine selbst werden den Antrag¬

Die Anträge auf Ausstellung eines Bezugscheinsfönnen in der Ortsgruppe Skagerrak von Mon¬tag: 10-12 Uhr und 17-19 Uhr; Dienstag:10-12 Uhr und 17-19 Uhr; Mittwoch : 10-12Uhr; Donnerstag : 10-12 Uhr und 17-19 Uhr;Freitag: 10-12 Uhr und 17-19 Uhr in der
Ortsgruppe, Hollmannstraße 47, abgeholt werden.Grüner Ausweisist mitzubringen.

eut

Wieder ein fußgänger tödlich
verunglückt

Brien und seine Männer herzlich willkommen ; er
überreichte den tapferen blauen Jungens zur Er¬
innerung an diesen denkwürdigen Tag in der Ge¬
schichte der Kriegsmarinestadt Kiel ein Ehren¬
geschenk.

die todesmutigen Männer willkommen zu heißen. U-Boots-Kriegsabzeichen 1939Vom Kommandoturm des U-Bootes richtete Ad¬
miral Carls eine Ansprache an die Mannschaft.
Nach dem Siegheil auf den Führer und den
Nationalhymnen sette sich das Schiff wieder lang=
sam in Bewegung und fuhr in den Hafen der
Kriegsmarinestadt Kiel ein, in dem zahlreiche
Schiffe der Kriegsmarine und viele andere Fahr¬
zeuge Flaggenschmuck angelegt hatten.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dr. h. c. Raeder, hat für die U-Boots¬
Besatzungen der Kriegsmarine die Einführung
eines U-Boots -Kriegsabzeichens angeordnet. Das
Zeichen kann allen Offizieren , Unteroffizieren und
Mannschaften der vor dem Feinde tätigen U-Boote
berliehen werden, die sich auf zwei oder mehr
Fahrten gegen den Feind bewährt haben. Von die¬
ser Bestimmung darf im Falle einer Verwundung
abgewichen werden. Das Abzeichen wird in und
außer Dienst getragen. Der Beliehene erhält eine
Besizurkunde. Das Abzeichen verbleibt nach Ab¬
leben des Beliehenen als Erinnerungsstück den

Anschließend begab sich die Mannschaft zumRathaus. Durch die flaggengeschmückten Straßen
ging es in langen Wagenkolonnen. Unzählige
Tausende jubelten der Mannschaft auf ihren Weg
zu, und immer wieder wurden prächtige Blumen¬
sträuße in die Autos geworfen. Im Rathaus hieß
Oberbürgermeister Behrendt Kapitänleutnant | Hinterbliebenen.

Sonnabend, gegen 22.00 Uhr, wurde in der Bis¬
marckstraße, in der Nähe der SiebethsburgerStr.,
bon einem Omnibus mit Anhänger überfahren.

Fußgänger beim Ueberschreiten der Fahrbahn
Der Fußgänger war sofort tot. Zeugen des Un¬fallswerden gebeten, sich umgehend bei der Krimi¬nalpolizei, Wilhelmshaven, Roonstraße 57, 3im¬mer 3, zu melden oder ihre Angaben dorthin mit¬zuteilen.

„Flatterminen" von U-Boot-Männern
gerollt / Eine friedlicheSchlacht aufdem Deck eines U -Bootes

Peng
PK..

"

Don Sonderberichterstatter Will Gleichfeld
22. 10. 39.

., peng unaufhörlich klappern
die Geldmünzen vom einfachen roten Pfennig
bis zum silbern blizenden Wagenrad" (Fünf
markstück) in die Büchse . Üngezählte schwieligeHände strecken sich nach der verplombten Dose.
Wir stehen nämlich auf dem Deck eines
U -Bootes , auf dem der Kommandant und
ein Amtsleiter der NSV . zum ersten Opfer¬sonntag für das Kriegs - WH W.
sammeln.

Man muß es immer wieder sagen: Diese
Männer hier auf unseren deutschen U-Booten
sind doch prächtige Kerle, die jeder Situation
gewachsen sind . Ob sie draußen vor Englands
Küste dem Feind die Torpedos in die gepanzerten
Stahlleiber der Schiffe jagen , ob sie stundenlang
irgendwo im Hagel der Wasserbomben auf
Grund liegen, ob sie an Land einen fröhlichen
Kameradschaftsabend aufziehen, ob sie zu einer
Geldspende für das WHW. aufgerufen werden
sie stehen wahrlich immer ihren Mann. Da ist
teiner unter ihnen , der ein schiefes Gesicht zieht,
keiner, der nicht reichlich gibt.et tommt ein Prisenkommando
a n Bord" ruft der Steuermann seinen
Männern fröhlich zu und meint damit den Kom¬
mandanten und den Parteigenossen , die beide
mit einer Büchse mittleren Kalibers bewaffnet
sind . Es ist zwar nur ein äußerlich unbedeutendes
Bild , das wir hier sehen , aber in diesen beiden
Männern verkörpert sich hier im Augenblick die
Zusammengehörigkeit von Partei und Wehrmacht,
die Geschlossenheit der Fronten, drinnen und
draußen .

An Bord suchen schon die harten Männerhände
in den Taschen des Lederanzuges. Loses Geld und
Schüttelbörsen werden sichtbar . Das Prisen
kommando" kann sich freuen , denn die Soldaten
schieben, wie schon gesagt, nicht nur Groschen

durch den Schlitz , sondern spenden so viel, wie es
wohl selbst der Kommandant von seinen Männern
nicht erwartet hat . Plöglich wird das Wort

lattermine" laut. Ein heller Leipziger
hat das Wort für die Geldscheine erfunden. Mit
wie nun einmal die Sachsen bekanntlich sind

einer Geschicklichkeit, wie sie nur geübte Ziga¬
rettendreher besitzen, rollen die U-Boot-Männer
die Geldscheine zusammen und eine „Flatter¬
mine" nach der anderen verschwindet durch das
runde Loch des Büchsendeckels in den schwarzen
Schlund des Behälters.

,,Was wollen wir mit dem Geld auf See?
Einen Bierausschank hat Neptun auf dem
Meeresboden noch nicht eingerichtet", meint ein
frischer Junge aus München-Gladbach und dreht
gerade einen Fünfmarkschein zusammen, „hier
wissen wir wenigstens, daß unser Geld in die rich¬
tigen Hände kommt." Und sage es selbst, lieber
Leser , der du jetzt diese Zeilen liest, hatte der
Junge nicht hundertprozentig recht?

Hier oben auf dem Deck ist eine famose Stim¬
mung. Als gar ein Mann mit der Kamera auf¬
tritt, um diese friedliche Schlacht im Bilde feſt=
zuhalten, wird es noch lustiger, und die Büchsen
klingen immer dumpfer. Der helle, klappernde
Ton, den man zu Beginn der Sammlung hörte,
ist verschwunden. Als dann der Photograph ernſt
macht und den Verschluß des Apparats schnappen
läßt, holt die Mannschaft wieder ihre Geldbehälter
hervor und gibt noch einmal.

Sun müssen wir aber Schluß machen , sonst
behalten ja die Kameraden nicht einen Pfennig
mehr bei sich", sagt jetzt der NSV.-Kreisamts=
leiter und verläßt fluchtartig" das Boot. Dazu
muß noch gesagt werden, daß auch nicht mit
einem einzigen Wort an den Opferfinn der Be¬
sagung besonders appelliert wurde. Deutlicher
konnte der Begriff von der freiwilligen
Opferbereitschaft nicht bewiesen werden,

Gestern Sammlung für das Kriegs WHW. bei unseren 11 Veel Kemeraden. (Aufn.: Engelmeyer)

doch erschüttern"
Aus dem gestrigen 7. Wehrmachts-Wunschkonzert .

Es sind schon jetzt bestimmte Lieder, die das
ganze deutsche Volk singt und die vor allem unsere
Soldaten immer wieder zu hören wünschen : das
schöne Marschlied ,,Erika" , das Löns'sche Matrosen¬
lied ,,Denn wir fahren gegen Engeland", (die
schwermütige ,,La Paloma" gehört ebenfalls dazu) ,
und dann immer wieder das Seemannslied ,,Dasfann doch einen Seemann nicht er¬
schüttern". Auch Kapitänleutnant Brien und
seine U-Boots -Männer hatten sich das Lied gestern
gewünscht und der Rundfunk hatte als Ueber¬
raschung Heinz Rühmann, Siebert und Brauſe¬
wetter, die drei aus dem Paradies der Jung¬
gesellen", die Bühne aufentern lassen , die nun unter
der Begeisterung der Zuhörer das Lied sangen und
noch einen Vers extra dazugaben: Das muß den
Ersten Seelord doch erschüttern ", mit dem Refrain

Du wirst den Ersten Seelord noch erschüttern ,
Sapitänleutnant Brien , ahoi!"

Die Spenden , die von der Heimat und von der
Front einlaufen, sind so zahlreich , daß man nur
einiges erwähnen kann, was besonders das Herz
warm macht. So mehren sich jetzt die Beispiele,
daß Komvanien oder Bataillone gesammelt haben,
ja, eine Kompanie hatte für zehn Tage auf ihren
Kriegssold verzichtet . Gauleiter Bürckel , der bei
dem Konzert anwesend war , hatte 1000 RM. für
die Verwundeten der Oſtmark mitgebracht, große
Beträge galten den Hinterbliebenen der Gefallenen.
Das Band der Kameradschaft wurde
immer wieder sichtbar , so lud ein ehemaliger =
Boots -Kommandant fünf Mann und einen Offizier
einer U-Boots-Besatzung zu sich zum Urlaub ein.
Aber auch die Künstler , die ja am Sonnabend
in der großen Rundfunkveranstaltung Künstler
singen für die Front" schon durch den Mund von
Georg Alexander zum Ausdruck gebracht hatten,
wie gerne sie für die Feldgrauen und für die blauen
Jungens singen , und wobei jeder seine Spende nicht
vergessen hatte, bewiesen gestern wiederum ihre
Verbundenheit mit den Soldaten : die Ufa-Film¬
Wochenschau, Barnabas von Geezh und der Reichs¬
musifzug des Arheitsdienstes ( itung Seme Niel)
spendeten je 1000 m., und der Kombonist und
Dichter des Seemannsliedes ,,Das kann doch einen
Seemann nicht erschüttern " je 250 mm.

Im übrigen gab es gestern wieder Drillinge
neben den vielen Zwillingen und anderen neu¬
geborenen Soldatenkindern, wobei das 2000.
Kind angekündigt wurde. Auch hier wieder un¬
absehbar die Svendenliste: die Mutter des 15.
Kindes erhielt 1000 RM. , die Drillinge einen lenk
baren Drillingswagen ganz nnen konstruiert, im
übrigen gab es auch noch andere Finderwagen ,,mit
Fußbremse und Freilauf". Die Musik brachte , wie
wir schon vorhin sagten, viele Soldatenlieder , die
das Volk jekt singt. Schr nett auch die Erinne
rungen um die alten Roltsliedweisen, die die Sol¬
daten des Weltkrieges fangen, von ,,Steh' ich in
finstrer Mitternacht" bis ,,Lang, lang ist's her".

Und zum Schluß erklang das alte, so wohl¬
bekannte Soldatenlied : In der Heimat, in der
Heimat, da gibt's ein Wiedersehn."

BFiT

A.

als gerade hier an Bord eines 11-Bootes. Diese
Männer aber wissen . was sie tun und sind
stündlich bereit. noch weit größere Opfer auf sich
zu nehmen. Mögen fie allen ein Vor¬bild sein im i mgroßen un d
fleinen.

Lachstürme um Peter Piet
Die NSG. Kraft durch Freude" bot im Laufe

der letzten Woche unserer Kriegsmarine und un¬
serer Luftwaffe in Wilhelmshaven ein Varieté¬
Programm . Dasselbe Programm begeisterte nun
auch am Sonnabend und Sonntag nachmittags
und abends im Gesellschaftshaus bei vollem Saal
das Wilhelmshavener Publikum . Ein besonderer
Anziehungspunkt war dabei ohne Zweifel Peter
Piet, den im Rundfunk schon viele gehört haben.

Vergessen war für Stunden der Alltag bei
Akkordeon-Musik, Tanz, Akrobatik , bei einer
equilibristischen Schau, einer netten Hunde-Revue
und humoristischen Darbietungen ; wahre Lach¬
stürme entfesselte vor allem Peter Piet durch sei¬
nen trockenen Humor und seine köstliche Mimit.
Lachen, und aus vollem Halse lachen kann man
doch immer wieder über ihn.

Von dem Programm an sich haben wir schon
früher berichtet, bleibt nur noch festzustellen , daß
KdF. wieder einmal das Richtige traf in seiner
Wahl, denn dafür war der riesige Beifall ein
Beweis. M. G.

Die Zähne richtig pflegen!
Chlorodont

wirkt abends am besten

Am gestrigen ersten Opfersonntag wurde in
Wilhelmshaven die Sammlung von den Amts¬
waltern der NSV . durchgeführt. Wie überall im
Reiche, war auch hier das Ergebnis sehr erfreulich.

50 Jahre Turnverein „Einigkeit" e. V. Der
Turnverein ,,Einigkeit" feierte gestern sein 50jäh¬
riges Bestehen. Der Verein wurde im September
1889 im Ortsteil Kopperhörn gegründet. Da voit
einer größeren Feier Abstand genommen werden
mußte, wurde das 50jährige Bestehen in Gestalt
einer Feierstunde abgehalten. Der erste Vereins¬
führer , H. Ahlers , überreichte den beiden Mit¬
begründern, A. Gourad und G. Gralfs , die Ur¬
funden für 50jährige Mitgliedschaft. Da der bis¬
herige erste Vereinsführer , A. Gourad , zumEhren¬
vereinsführer ernannt wurde, wurde ihm noch
eine diesbezügliche Urkunde und ein Vereinsbild
überreicht. Der Ehrenvereinsführer A. Gourad
dankte mit aufrichtiger Freude für diese Ehrung.



Das Rundfunkprogramm
Das Programm des Reichssenders Hamburg
Montag . 16.15 Allerlei Geschichten von starken

Kerlen, Bauern und Landsknechten . 17.10 Zum
Feierabend. 17.40 Natur und Jagd. 17.55 Aus
romantischen Opern. Weber Lorging.

Dienstag. 8.25 Musik . 10.00 Heitere Klänge.
10.45 Aktuelles vom Tage. 11.00 Blasmusik. 12.05
Mittagskonzert . 14.15 Mustk . 15.00 Nachmittags¬
Konzert.

Unsere Mädel im Winterhalbjahr
Zu einer Arbeitstagung hatte die JM.-Unter¬

gauführerin Inge Rüscher gestern ihre Jung¬
mädelführerinnen zusammengerufen, denn, sobald
die Heimfrage gelöst ist, soll der Dienst wieder roll
aufgenommen werden. Da gab es zunächst einen
Rückblick auf die Sommerarbeit. Ein neues Halb¬
jahr beginnt und mit ihm eine Fülle von Auf¬
gaben für unsere Mädel. Der Plan , in groß
zügigen Strichen dargelegt, wurde ihnen von Inge
Rüscher mitgeteilt . An besonderer Stelle stehen
dabei der Gruppenwettstreit , eine straffe Durch¬
organisation , der kulturelle Einsaß (z. B. offenes
Singen in Krankenhäusern und Lazaretten ,
Buchsammlung für boltsdeutsche Kameraden) .
Dem Gesundheitsdienst widmet man große Auf¬
merksamkeit , in Verbindung mit dem RLB.
werden die Mädel im Luftschuß geschult , zu¬
sammen mit der NSV. die Arbeiten für das
WHW. in Angriff genommen. Berufskundliche
Nachmittags-Aufklärung über Pflichtjahr und
Landdienst sind für die 13- und 14-jährigen vor
gesehen, denen darin wertvolle Fingerzeige für die
Berufswahl gegeben werden. Außerdem rücken
dann die Weihnachtsfeiern, Elternabende und
Geschwisternachmittage und später die Aufnahme
des neuen Jahrganges in den Mittelpunkt des
Interesses .

Die Untergausportwartin Ursula Strege be¬
nutzte die gestrige Gelegenheit, um auch über den
Sportbetrieb der Jungmädel zu berichten, der so¬
weit wie möglich im Winter fortgesetzt wird. Eine
sicherlich von vielen Mädeln mit Begeisterung be
grüßte Neuerung ist das Rollschuhlaufen.

Eine ähnliche Besprechung wurde gestern von
der BDM-Untergaufüherin Elfriede er bed
und den Führerinnen des BDM. aus dem Unter¬
gau 59 im Vareler Heim durchgeführt.

Wo findest du Rat und Hilfe? In den
Beratungsstellen der Partei !

England wird an seinem Gold sterben!"
Brigadeführer Esders auf dem Appell des SA.-Standorts Wilhelmshaven

Sommers die Sieger-Plaketten überreichte. Mit
besonderer Freude begrüßten die SA.-Männer die
zur Wehrmacht eingezogenen und zur Zeit hier
zu Besuch weilenden Kameraden, darunter Stan
dartenführer Hinz , als Gäste auf diesem Appell.

Imms hat England versucht , den mächtigsten | Siegern des Standarten-Wettkampftages dieses
Staat Europas zu vernichten, um von seiner
Weltherrschaft nichts abstreichen zu brauchen.
Das Gold hat ihm dabei geholfen. Dieses Mal
wird es anders werden. England wird an seinem
Golde sterben, Deutschland aber wird leben!"

Der spontane Beifall , mit dem die Männer des
SA.-Standortes im Festsaal der Admiral-Scheer¬
Schule gestern morgen diese Worte des Brigade¬
führers Esders aufnahmen , ist ein schlagender
Beweis dafür, wie gerade wir hier in Wilhelms¬
haven unseren Feind England erkannt haben.

Der Brigadeführer, der diesen Appell unsererSA. mit einer eindrucksvollen Ansprache schloß,
stellte England und sein verbrecherisches Treiben
in den Mittelpunkt seiner Worte, dieses England,
das zu allen Zeiten mit den verabscheuungs¬
würdigsten Mitteln andere Völker brutal unter¬
drückte , ihnen Freiheit und Gut raubte und sich
stets in Dinge einmischte , die es nicht das ge¬
ringste anging . Er verwies dabei auf ein Bei¬
spiel: den englischen Vernichtungnskampf gegen
die Buren, deren Frauen und Kinder man in
Konzentrationslagern (eine Erfindung der Eng¬länder) zu vielen Tausenden elendig um¬
kommen ließ.

In großen Zügen entwarf der Brigadeführer
ein Bild der heutigen politischen Lage, er legte
dabei dar, welche Pflichten die Front der Heimat
hat. Pflichten und nichts weiter als Pflichten,
etwas anderes gibt es heute nicht für uns, darf
es nicht geben , denn es geht um eine großeEntscheidung, nicht darum , ob unsere per¬
sönlichen kleinen Wünsche erfüllt werden oder
nicht. Es geht darum, daß wir den Kampfsiegreich bestehen. Getreu ihrer kämpfe¬
rischen Tradition will die SA. in diesem Kampfe
mit an der Spize stehen . Aktivisten wollen auch
alle die Männer sein, die daheim bleiben mußten,
Aktivisten der Heimatfront . Die starte . Beteili¬
gung an dem gestrigen Appell war ein deutlicher
Beweis dafür. Wie aus der wiederholt von Bet¬
fall unterbrochenen Rede des Brigadeführers , so
ergab sich auch aus den einleitenden Worten des
Führers der Marinestandarte 116, SA.-Ober¬
sturmführer Otte, der auf dienstliche Angelegen=
heiten einging, daß die SA. ihre Aufgaben kennt
und sie tatkräftig angepackt hat.

Eine besondere Bedeutung erhielt der Appell
auch dadurch , daß Obersturmführer Otte den

Richtkrone über dem Kriegskindergarten
,,Es ist ein richtiger Kriegskindergarten , den

wir bier bauen", sagte Kreisamtsleiter Zebiy ,
als Sonnabend mittag die Richtfrone über dem
Neubau des NSV.-Kindergartens in Siebeths¬
burg aufgezogen wurde. Der Krieg brach aus,
als der Bau im vollen Gange war, troz aller
Schwierigkeiten haben wir ihn weiterführen
können und werden wir ihn vollenden."

gen Zimmer und Aufenthaltssäle des Kinder¬
gartens hinauf , in denen 60 kleine Kinder und
40 schulpflichtige Kinder ihren Tag verbringen
können. Nicht nur die kleinen Kinder können hier
spielen und auf einer nach Süden liegenden
Terrasse in der Sonne liegen (oder auf dem Spiel¬
play im Freten sich fröhlich tummeln ), die schul¬
pflichtigen Kinder, die hierher kommen , weil die
Mutter vielleicht erwerbstätig ist, können hier
ihre Schularbeiten machen und basteln; besondere
Räume werden dafür geschaffen. Die Dienststelle
der NSV. Ortsgruppe erhält in diesem Neubau
ihre Zimmer, ebenso die Hilfsstelle Mutter und
sind" ; es wird also ein vollkommenes NSV.¬

Und es ist verständlich, wenn Parteigenosse
Bebit gerade diese Sache in dieser Zeit voran¬
treibt. Der Polier, der vom Dachsparren des
stattlichen Neubaus den Richtspruch sprach und
am Holz das Glas zerschmetterte, daß die Scher¬
ben in er drückte es richtig
aus, ein wie wichtiger Baustein dieser Bau im Haus."
Neubau unseres Reiches ist, und in der anschlie =
Benden Ansprache betonte Kreisamtsleiter Rebit,
daß Wilhelmshaven nicht diesen einen neuen
Kindergarten brauche, sondern deren fünfzehn.

Als man dann durch den Neubau ging, da
staunte man, welch ideale Verhältnisse hier ihrer
Verwirklichung entgegengehen. Von der Gestal¬
tung dieses Kindergartens , der in ruhiger Lage
an der Siebethsburger Straße ersteht, konnten
sich alle Gäste der Richtfeier ein anschauliches
Bild machen . Diese Gäste waren der Kreisleiter
Ernst Meyer, Architekt Höger . Geschäfts¬
führer Marquardsen und viele Männer der
NSV . Von den großen Kellerräumen aus, die
den Anforderungen des Luftschutes natürlich in
jeder Weise genügen, stiegen wir in die geräumi¬

Der Mann,

"

Als man nach der Besichtigung im Siebeths¬
burger Hof" zur Richtfeier beisammensaß, gab der
Kreisleiter seiner Anerkennung Ausdruck über
das, was hier gefchaffen wird. Pg. Zebih dankte
gleichfalls allen Männern, die an diesem Vau
mitarbeitern, dankte den Handwerkern, der Firmta
Popken, dem Bauverein Rüstringen und dem
Architekten Höger, und letzterer sprach in kurzenWorten davon, was ihn bei dem Entwurf für
dieses NSV.-Haus bewegt hat.

Bei dieser Richtfeier bildete sich eine fröhliche
kameradschaftliche kleine Runde, die Handwerker
gaben luftige Dinge zum besten , und manches
gemeinsame Lied erklang. Und heute werden die
Männer weiter „ranhauen ", damit das Haus
bald fertig wird. Mt.

Roman von Erich Brandt Lüneburg
Copyright 1933 by Boltmar-Berlag , Lüneburg

der stets im Schatten stand
27. Fortsetzung.

Pastor Grevsmühl stand auf, langsam, ohne
Hast. Er stellte sich hinter den Stuhl und stützte
fich mit der Rechten auf die Lehne , während die
Linke die lange Pfeife hielt.

,,Wenn niemand was sagt, dann will ich mal'n paar ernste Worte reden. Eigentlich habe ich
als Pastor hier ja nichts zu suchen, aber wenn es
um eine so wichtige Sache geht, halte ich es für
meine Pflicht, auch in weltlichen Dingen einmal
mitzureden. Was der Heinrich Stolte da erzählt
hat , ist ja alles ganz schön und gut, und ich bin
gewiß für einen gesunden und vernünftigen Fort¬
schritt. Wat helpt ober all da Lopen, wenn't nich
up dann rechten Weg is . Und ich meine, daß ihr
nicht auf dem rechten Weg seid, wenn ihr das
Grundstück verkauft, bloß damit ihr nicht mal für
eine gute Sache in den Geldbeutel zu greifen
braucht."

Der Pastor wußte, daß er seine Bauern an der
richtigen Stelle gepackt hatte. Er wartete , um ihre
Aufmerksamkeit noch zu erhöhen. Hinter scharf¬
geschliffenen Gläsern funkelte er Heinrich Stolte
an, der unbewegt, aber mit bleichem Gesicht vor
ihm saß.

Man soll mit dem Pfund, das einem an¬
bertraut ist, wuchern, es aber nicht verschachern
Und das wollt ihr!" Mit der Rechten durchschnitt
er heftig die Luft, wie er es gewohnt war , wenn
er auf der Kanzel stand und seiner Gemeinde
ernst ins Gewissen redete.

Ihr solltet lieber und das ist mein wohl¬
gemeinter Rat - ein paar Jahre lang recht spar¬
sam sein, dann habt ihr die Kosten für die Ent¬
wässerung heraus und behaltet das Grundstück .
Als Bauernjunge weiß ich, daß thr das Grund¬
stück von Schäfer Dümmel nicht landwirtschaft¬

lich nutzen könnt. Aber seinen Wert behält es doch,
weil es günstig gelegen ist . Verpachtet es ober
Taßt es so, wie es ist und erhaltet nur die Kate
als ein Stückchen gute Heimatüberlieferung . Die
haben wir allesamt nötig, wie wir da sind , keinen
ausgenommen. Es wird nicht mehr lange dauern"

seine Stimme schwoll an ,,bann gibt's in
Wohlsdorf kein weichgebecktes Dach mehr, dann
werden auch hier die Straßenbahnen Klingeln und
die Mietskasernen aus der Erde wachsen wie Pilze
nach einem Sommerregen . Meine lieben Freunde ,
die Spekulanten" ein Bliz aus blauen Augen
traf Röhl ,,find gar fig am Wert . Die Stadt
frißt uns auf, ehe wir es merken, und es wird
die Zeit kommen , da ihr eure Höfe verkaufen
müßt . . ."

Oho", warf Tischlermeister Benthack ein, bree
Arfen in de Schöttel mockt mehr Barm, as wenn
se bull is." Er sagte es laut, aber mit Respett in
Geste und Miene.

Pastor Grebsmühl nahm den Einwand nicht
übel. Seine hohe Gestalt recte sich : Aha !, da
haben wir's ! Bärm machen sie genug, die Speku¬
lanten, um ihre wahren Absichten zu vertuschen.
Deshalb veranstalten sie auch rauschende Feste.
Aber sie sind schon weiter vorgebrungen, als ihr
bor euch selbst zugeben wollt. Ist nicht schon dieser
oder jener unter euch selbst ein halber Spekulant
geworden?"

Jm Saal war es totenstill. Selbst Hein Klod
mann wagte nicht, mit den leeren Gläsern in ber
Hand hinauszugehen. Draußen ratterte ein Auto¬
mobil vorüber . Die neue Zeit meldete sich schon an.

Ich sage euch, ehe zehn oder zwanzig oder
meinetwegen auch dreißig Jahre vergangen sind ,
werdet ihr Wohlsdorfer in einem Vorort von
Harburg wohnen inmitten einer Steinwüste , und
wo jetzt euer Pflug geht, da werden sich Asphalt¬

Nach einem zadigen Vorbeimarsch vor dent
Brigadeführer rückte die SA. durch die Bismarck¬
und Gökerstraße zum Standarten-Dienstgebäude
zurück . Mt.

Der Bezug von Bekleidung für den
Dienst in der SA.

Nach Anweisung der hierfür zuständigen Dienst¬
stelle tönnen Bekleidungsstücke wie SA.-Braun¬
hemb (Dienstbluse) mit Binder, Halsbinde , SA.¬
braunes Oberhemd, mit Kragen und Binder,
Stiefelhofen, blaue lange Hose, blauer Dienstrock ,
blauer Dienstmantel , nur bei Vorlage einer Be¬
scheinigung , die von der Standarte ausgestellt
wird, bezogen werden. Der Antrag für eine solche
Bescheinigung ist an den zuständigen Sturmführer
zu stellen, den dieser bei der Standarte mit Prüf¬
vermerk vorlegt .

Schuhwerk jeglicher Art kann nur auf einen
bei der zuständigen Ortsgruppe beantragten Be¬
zugsschein bezogen werden.

Der SA-Standortführer.

neue Reise- und Gaststättenkarten
für Brot, Fleisch und Fett

Für Brot, Fleisch und Fett werden neue Reise¬
und Gaststättenkarten eingeführt . Die Reise- und
Gaststättenkarte für Brot berechtigt auch zur Ver¬
abfolgung von Mehlspeisen in Gaststätten, wobei
eine Menge von 100 Gewichtseinheiten Brot einer
Menge von 75 Gewichtseinheiten Mehl entspricht.
Auf die Reise- und Gaststättenkarte für Fleisch
sind Fleisch oder Fleischwaren und entsprechend
ben hierfür besonders vorgesehenen Abschnitten
auch Nährmittel abzugeben. Die Reise- und Gast¬
stättenkarte für Fett gibt schließlich die Möglich¬
teit, Butter, Margarine oder Pflanzen oder
Kunstspeisefett oder Speiseöl und Schweineschmalz
oder Speck oder Tolg, sowie Käse zu beziehen . Bei
allen Reise und Gaststättenkarten ist das Brief¬
markensystem durchgeführt worden; so daß thre
Handhabung infolge der Perforierung sowohl in
den Kartenausgabestellen , als auch bei der Benut
zung durch den Verbraucher wesentlich erleichtert
worden ist. Darüberhinaus ist durch die Abstel¬
lung der Einzelabschnitte auf kleine und kleinste
Mengen den Bedürfnissen des täglichen Verkehrs
besser als bisher Rechnung getragen worden. Bur
Vermeidung von Schwierigkeiten in der Ueber¬
gangszeit tönnen die zur Beit geltenden Reise¬
farten von den Kartenausgabestellen weiter ber¬
ausgabt und von den Versorgungsberechtigten bis
zum 5. November 1939 einschließlich weiterbenutt
werden. Am 6. November 1939 dürfen nur die
neuen Reise und Gaststättenkarten Verwendung
finden.

Verkehrsunfall, Sonnabend , gegen 20.30 Uhr,
fuhr auf der Ebkeriege (Reichsstraße 69) in Höhe
des Potenburger Weges ein Personenkraftwagen
auf einen unbeleuchtet parkenden Lastkraftwagent
auf. Der Fahrer des Personenkraftwagens wurde
verletzt und einem Krankenhause zugeführt .

Kriegszuschlag zur Einkommensteuer. Um aufgetre¬
tene Sveifel zu zerstreuen, wird darauf hingewiesen,
daß dieser Kriegszuschlag auch von Steuerpflichtigen zu
zahlen ist, die sich im Felde befinden. Glaubt ein solcher
Steuerpflichtiger aus besonderen Gründen die Voraus¬
zahlungen auf den Kriegszuschlag nicht zahlen zu kön¬
nen, so muß er durch seinen Vertreter einen begrün¬
beten Stundungsantrag beim Finanzamt stellen.

straßen hinziehen und Häuserblocks und Miets¬
fasernen aufragen , und eure Stätte kennet euch
nicht mehr."

Ist nicht schon jetzt etwa ein Drittel eures
Grund und Bodens in städtischem Besiz? Erkennt
die Zeichen der Zeit , ehe es zu spät ist! Und weil
ich es gut mit euch meine, weil ich selbst auf
einem Bauernhof geboren bin dahinten in der
Heibe, deshalb sage ich euch: Verkauft nicht ! Er¬
haltet den Heimatboden als Wertstück , als Kultur¬
gut unverändert euren Kindern , die dann später
einmal selbst über sein Schicksal entscheiden
mögen!"

In der betretenen Stille wagte Heinrich kaum
die Augenlider zu erheben, die ihm schwer nach
unten hingen, als wären sie von Blei. Er fühlte,
daß die Aussichten auf das gute Geschäft dahin¬
schmolzen wie Butter an der Sonne. Was hatte
sich der Pastor um Dinge zu kümmern, die ihn
nichts angingen.

Röhl meldete sich zum Wort. Ein süßliches
Lächeln spielte um seine Lippen. Es ging ums
Ganze, und der tiefernste Eindruck der Worte des
Pastors mußte verwischt werden.. Hier konnte nur
Unverfrorenheit helfen. Stolte würde ja doch ver¬
sagen, deshalb war Eile geboten.

"Meine Herren", sagte er mit Betonung und
strich sich selbstgefällig ben Spitbart,,,auch ich
habe in eigentlich hier nichts zu suchen, aber ich
nehme an, daß ich die liebenswürdige Einladung
zu der heutigen Versammlung meiner langen , auf¬
richtigen Freundschaft zu Wohlsdorf verdanke."

Peter Brenten nidte gelaffen. ,,So ähnlich is
dat, Röhl", sagte er gemütlich und tat einen tiefen
Zug aus dem Bierglase.

Röhlverneigte sich geschmeichelt. ,,Und wenn ich
mich nun den Worten zuwende, die Ihr sehr ge¬
ehrter Herr Pastor an Sie gerichtet hat, so waren
dieselben gewiß gut und schön, und jeder aufrich¬
tige Freund der Heimat kann dieselben aus gan¬

Unter
dem Hoheitsad

NS. Frauenschaft Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Cathrinenfeld

Heute, 16.30 Uhr, in der Flensburger Straße
alle Stab-, Bellen- und Blockfrauenschaftsleiter
Arbeitsgemeinschaft.
NSDAP.-Ortsgruppe Oldebrügge

Dienstag, 24. 10. , 20.30 Uhr, in der Beruj
Roonstraße Zusammenkunft aller Bol. Beiter,
Warte und Leiterinnen . Wichtige Bekanntmachu
Im Verhinderungsfall Vertreter senden.
NSDAP.-Ortsgruppe Tonndeich

Appell sämtlicher Pol. Beiter am heutigen Mo
23, 10., 20.30 Uhr, im Hansasaal . Die Blockbücher
soweit noch nicht abgegeben, mitzubringen .
53. 1/116

Dienstag, 24. 10. , abends 20.15 Uhr, Dient
Hansasaal, ohne Instrumente.
MHJ.-Stamm 59

Heute abend 20 Uhr Antreten der Gefolgschafund 4 beim 44-Heim Kirchreihe. Der Spielman
tritt um 20 Uhr im Egerzierschuppen der 2. Ma
Leitung S3.-Führer Trautmann.
NSKK.-Sturm 33/M 63

Der Sturm tritt am Montag, 23. 10. , um 20.30
im Sturmtotal Timm an. Erscheinen aller im
ort befindlichen Sturmangehörigen ist Pflicht.
laubungen find aufgehoben.
HMotorgefolefchaft 4/59

Die gesamte Führerschaft bis Rottenführer th
und Geldverwalter tritt am Dienstag, dem 24. 10
19.50 Uhr vor dem Herbert -Mortus -Heim an. Sam
Führerausweise müssen mitgebracht werden.

5 -km-Geländelaut
Ffchrb. Ob Gefr . Engelmann 1. Sicger - Kap

Kreglinger 1. Sieger in der Altersklasse
Gut 35 Läufer starteten am Sonntag um 10 Uh

der Turnhalle in der Artilleriestraße . In geschlo
Feld ging's die Artilleriestrace hinab zum Mar
sportplatz, behindert durch den entgegenkomme
Wind, zog sich das Feld schon etwas auseinan
Deutlich fonderten sich die Favoriten dieses Laufes
Ffchrb.Ob. Gefr . Engelmann und der Be
maat Böhner aus bem übrigen Feld heraus .
den Wassergräben haben sie schon einen bedeute
Borsprung, in großen Säßen wird das Hinderni
nommen. Aber bann tommen auch der Mtr . Galmann und der Mtr . Na dig , die sich gut
borne gearbeitet haben. Gut nehmen sie die Si
nisse. In seiner bekannten Laufstiltechnik tommt
Rapilt. reglinger , bem bie Kürze der S
nicht ganz liegt; er ist längere Streden gewöhnt
dann kommt erst seine Ausdauer und seine Erfahr
richtig zur Geltung . Noch einmal geht der Weg
ben Marinesportplaz zum Deich über Aecker und
sen, noch einmal über die Sindernisse und Wassergr
Gine äußerst schwierige Strecke, bazu ber widrige
Die Läufer müssen alles hergeben, und das sollso
denn dann ist der Sieg erst richtig. Nachstehend
gen wir die ersten Sieger : 1. Fschrb.-Ob.-Geft. G
mann, 4. SStA .; 2. Bezirksmaat Böhner , Myla
Mtr . Salzmann, San -Schule; 4. Mtr . Radig,
Schule ; 5. Ft.-Geft. Gloser, MNA . Glaser. 1, S
Altersklasse: Kaptit . Kreglinger , Standortsportab
2. Masch. Buchholz, MFIA.; 3. Mt. Bohlman
Strantenträgerkompanie .

MEB. Jahn hat seine Arbeit wieder aufgenomm
Der MTV. ,,Jahn" ist jetzt in der Lage, seinen Betri
wieber aufzunehmen . Er hat die Halle der S
Hindenburgstraße mit einer Berbuntelungseinrichtun
bersehen, so daß an den dunklen Abenden wolebet
turnt werden lann.

Filmtheater / Heute:

CAPITOL :
Um 5.45 und 8.30 Uhr

Es war eine rauschende
Ballnacht

Um 3.00 , 5.45 und 8.30 Uhr
DEUTSCHE Eswar eine rauschende

ADLER:
Ballnacht

Um 5.30 und 8.15 Uhr

Mann für Mann
Um 5.00 und 7.45 Uhr

die Frau'n gekü
KAMMER : Gern hab' ich

Und was die Zukunft angeht, ja, meine Ser
da kann keiner hineinsehen in dieselbe , auch

Pastor Grebsmühl nicht , bei allem Respekt.
sagt doch unser großer niedersächsischer Lan
mann? Erstens tommt es anders , und zweitens

Röhl stärkte sich durch einen Schluck und
eifrig fort: ,,Was Sie jetzt bekommen , das ha

Sie, und es wird nicht wenig sein. Ich schäs
an die fünfundzwanzig bis breißigtausendW
Davon können Sie bequem die Entwässer
Ihrer Wiesen bezahlen, und Herr Stolte hat
recht , wenn er sagt, daß dann weder Zinsen
Amortisation des Kapitals aufgebracht werd

muß."
,,Was Röhl da gesagt hat, das hat er sehr

tig" gesagt", bemerkte Karl Kröger troden.
staunt wandte Pastor Grevsmühl sich ihm
,,Aha ! Also auch Ihr seid unter die Wechsler

gangen, Krögerbur ?"

THE

Wie grimmig der gute Pastor dreinschaue

kann, dachte der Peter Brenken belustigt,
bitte, Herrn Röhl nicht zu unterbrechen ",
er laut und griff nach der Glocke.

,,Es freut mich, zu hören, daß Herr Kro

ganz meiner Ansicht ist. Glauben Sie meinerf
männischen Erfahrung, meine Serren: jest ist

richtige Zeit zum Verkaufen. Und es wird ni
schwer halten , einen Käufer zu finden. Sie werd

es mir noch einmal banken, wenn Sie he

meinem Rat folgen, und merken, daß derselbe
guter war."

Ganz offensichtlich war die Meinung der 3
hörer über diese beiden Neden geteilt. Es bereit

Beter Brenten fein geringes Vergnügen,
DaMienen zu studieren. Sur gut, daß er dem Bal

seinen Haupttrumpf noch schnell vor Beginn
Versammlung angedeutet hatte. Es könntejo

heftige Worte geben hüben und drübn.
Röhl war zufrieden mit sich selbst. Den Ba

zer Seele gutheißen . Aber ich bin nicht ein solcher hatt er ja schön eingewickelt, sogar der Krögerb

Bessimist, wie mein Herr Vorredner . Es ist doch
wirklich nicht so schlimm , wenn hier und da mal
ein Stückchen Land an einen Städter verkauft
wird . Es gibt doch klingendes Geld dafür, das zur
Verbesserung des Betriebes gut zu gebrauchen ist.

zolte seinen Worten Beifall, und selbst
Brenten schien gar nicht abgeneigt zu fein,bes

Verkauf zuzustimmen. Wenn jetzt der Heinrich
n

teine Dummheiten machte .
Fortsetzungfolgt
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